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Vorbericht. 


b F incentiusKoffskhius hat das Licht 
der Welt in Boſen erblicket und als ein 
Frater des Predigerordens zu Danzig in 
Preuſſen gelebet, woſelbſt er im Jahr Chri⸗ 
ſti 1488 verſchieden; dieſes Manuſeriptum 
aber iſt im Creuzgaug und Mauer des daſi⸗ 
gen ſogenannten ſchwarzen Muͤnchskloſters 
mit zierlichen Buchſtaben und Figuren kon⸗ 


dekoriret, Anno 1560. gefunden und von 


Uns feiner Vortreflichkeit wegen ins Teut⸗ 
ſche uͤberſezt, auch mit allen Handgriffen 
entdecket worden, Anno Chrifti 1612. 


nn 1 G. 


91085 


0 


In ba nt. 


Dtas erſte Buch. 
Haͤlt in ſich eine vorlaͤufige Beſchreibung des ganzen 
Werks und dienet anſtatt einer Vorrede pag. r. 
Das andere Buch. 


Eroͤfnet unſere geheime materiam erudam, unſer 
Stibium, unſern ſchwar zen koagulirten en, 


rium, mit welchem unſere Magneſia und unfer 


Saturnus bereitet wird ig 22 


1 Das dritte Buch. | 
Wie aus unferm Saturno fein innerer geheimer Geiſt 
einfaͤltig geſchieden und heraus gezogen wird 32 


| Das vierte Buch. 
Wie man mit unſerm Alten (wenn derſelbe ſeine 
Schwaͤrze abgelegt und ſich in weiß verwandelk' 
hat, auch in dem feurigen verſalzenen Meere er⸗ 
krünken iſt) oder mit unſern Natureßig proeedi⸗ 
ret, damit unſern Alten alle feine Gebeine darin 
nen zermalmet und geiſtlich gemacht werden zur 
Arzney derer fieben Kranken und woraus unſer 

feuriges mineraliſches Natutfeuer bereitet wird; 
denn es muß Natur mit Natur vermiſcht werden 
und gleich liebet ſeines gleichen e 
Das fuͤnfte Buch. f 
Handelt, wie man unſern Alien in koͤniglichen 
Schmuck aus dieſem feurigen Gemach wiederum 
. her ⸗ 


heraus holen ſel, welche durch einen ertar⸗ 
menden Trunk geſchieht, der einem feurigen, fies 
genden und kriechenden Drachen zu vergleichen 
iſt; denn ſolcher wird ſich alsdann mit dem feu⸗ 
rigen Eriechenden Drachen in einen Streit ein. 
laſſen, ſo ſich mit einander zu Tode kaͤmpfen und 
alſo ihr Blut eine Speiſe des Koͤnigs werden; 
da ſich denn unſer Alter darinne noch weit mehr 
verjüngern und in koͤniglicher Pracht erſcheinen 
wird. Item: Wie dieſer feurige, aſtraliſche 
und fliegende Drache, oder der ſchlaſmachende 
Trunk des kriechenden Drachens bereitet wird 48. 


Das ſechste Buch. 

Haudelt, wie man aus obigen unſer Lae Virginis, 
unfer Sal metallorum und die rechte geheime 
TR. Wurzel bereiten ſoll, welche hernach mit 
dem König oder rothen koͤwenblut in die große 
dediein verwandelt wird f 58 
Das ſi ebende Buch. | 
Von der Multiplikation Augmentation und Pros 
jection 64 

| Das achte Buch. We 
Handelt vom trocknen Weg der Alten, in wenig 
Tagen oder Stunden in ofnen und violenten Feuer 
die feurige TR. auszuarbeiten 66 


| Das neunte Buch. x 
| Traetiret von dem anten und geriten Aura 
potabili f W be ee 


Be 
PRATER 'VINCENTIVS KOFFSK! IVS 
1 4 7 8. 


5 Be 
NET HR 
i 


= 
a 
9 


„ 


1 
wrs 


7 f Er 
1 „ / e 
4 as we. 1 # 
2 2 ar? 5 h. ben 
9 7 Ko 3 2 23 
RE. 


8 


ben, als wann Diefelbige ein lauteres Gift 
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halber ift eben ſothanes Subjektum zum Eck 
ſtein vieler Weiſen worden; allein fie kennen 
deſſelben innern Balſam nicht, noch weniger 
was fuͤr Staͤrke darinnen ſteckt, maſſen ic 
die groͤßten Arkana und Myſteria in ſolchem 
eingeſaͤet find, und uͤbertrift ſothane Materia 
alle Kreaturen und Naturen zwiſchen Him, 
mel und Erden, denn ſolche iſt im Anfang 
der rechte Schluͤſſel, und hat aller Minera⸗ 
lien, Vegetabilien und Animalien Kraͤfte in 
und bey ſich, aus welcher ſowohl die Alten; 
und beſonders Ariſtoteles, Raymundus, Lul⸗ 
lius, Morenus, Micerinus, Lampischlus, 
als auch andere mehr deu großen Lapidem 
W bereitet und ausgearbeitet 
haben. „„ a 
9 Darum, mein Freund, bitte Gott, daß 
er deine Augen erleuchten wolle, mich allhier 


in allen recht zu verſtehen, fo wirft du gewiß 


in denen nachſtehenden Büchern (wo ich dir 
wahehaftig unſere einige Materiam und derſel⸗ 
ben ihre ganze Compoſition naturgemäß be⸗ 
ſchrieben, auch ſo wahr, als Gott iſt 9 0 
ſeelig zu ſeyn gedenke, klaͤtlich offenbaren wil 
ein großes Licht der Wiſſenſchaften erlangen. 
Derohalben ſey unverdroſſen, ließ alles mit 
Fleiß und lege meine Worte und Lehren ti 
nicht anders aus, denn du haſt keiner andern 
Interpretation vonnoͤthen, indem ich alles 
aus chriſtlichem Herzen dir entdecket und b 


mut 


kannt gemacht: Solchemnach nun, und * 


ur 


zur Arbeit ſchreite, will ich dir in gegenwvaͤrti⸗ 
gem erſten Büchlein , gleichſam als in einer 
Peafatſon, den Sinn der Alten, jedoch 
nicht ſo verdeckt, als wie fie gethan, aufs ver⸗ 

ſtaͤndigſte auslegen, damit du nachgehends 


Metallen, und ift doch deren alles keines, ia 
wann oft beſagte Materia viel 1000. Jahre in 
der Erde verborgen liegen ſollte, ſo wuͤrde 
dennoch in Ewigkeit ſich kein Metall daraus 
generiren; ſie iſt aber ein rechter Bergſchwa⸗ 
den und koagulirter aſtraliſcher Prodmus, 
welcher Eigenſchaft halber man dieſelbe mit 
unter Anum gezaͤhlet, allein fie iſt in ihrer als 
ſo rohen Geſtalt weit mehr, ſie friſt und ver⸗ 
| ee alle Metalla und Mineralia, aus⸗ 
enommen 2. derſelben, welche weit ſchoͤner 
on ihr zuruͤck gelaſſen werden, denn fie ers 
choͤhet dieſelbige ſtark und vergleichet ſich 
dem ti; indem fie aus demſelben einen 
Sohn erzeuget , welcher beſſer iſt, als der 
Vater ſelbſten; und obgleich der Alte ſich all⸗ 
hier in einen feurigen Drachen mit verwan⸗ 
delt, daß auch Sol alsdann vor demſelben 
nicht mehr ſicher iſt, allermaſſen Sol, (das 
zold) wann es dieſem Drachen zu nahe 
kommt, alſobald davon verſchlungen wird, 
welches denen Wiſſenden nicht ſchwerer ſchei⸗ 
net, aber denen Unwiſſenden unbegreiflich vor⸗ 
kommt: denn in ſeiner rohen Geſtalt, ehe 
ſich unſer Alte durch das innere O Martis in‘ 
einen Drachen mutiret, war es ein feuriges 
Bad des Koͤnigs, welcher mit großem Glanz 
aus demſelben wiederum heraus geſtiegen; 
anietzo aber iſt er ganz anderer Natur, indem 
derſelbe Drache alles in Stuͤcken zerreißt, und 
alsdann flieget Sel wie eine weiſe Taube 8955 
A n der⸗ 


! 


derum aus ſeinem Rachen; imo unſer Alte, 


wenn Du naturgemäß mit ihm zu procediren 


weiſt, verwandelt ſich ſodann in alle Geſtal⸗ 
ten und Farben der ganzen Welt, deswegen 
ſchreyen die Philoſophen: der Natur nach ꝛc. 
denn unſere Materie erfreuet ſich auch ihres 
gleichen, und wann dieſelbe in unſerm ge⸗ 
heimen A alsdann verſchloſſen wird, fo ges 


het ſie alſobald in die Putrefaktion, wo ſol⸗ 
che wiederum allerhand Geſtalten an ſich 


nimmt; denn, wie bereits erwaͤhnet, durch 
unſer Natur wird unſere philoſophiſche 


4 


Materie erhöhet , und gleichwie fie der Hnus 


gebieret, mit Hilfe des tis, alfo muß der hnus 
ſich hier in ein Weibsbild verwandeln, wel⸗ 


ches der Drache nicht erhalten kan, und wird 


alsdann aus beyden unſere weiſe Lili und 


Zac Virginis, unſer grüner Loͤbe, welcher 


aus zwehen, nemlich aus unſerm zno und 


te anfänglich gehet; aus dreyen, wenn 


dieſe beyde im Aigen Azoth gewaſchen und 


ferner abluiret werden; in vieren, wenn als⸗ 


dann dieſe drey in unſerm geheimen Natur⸗ 


vereiniget, ausgekochet und gebraten 
werden: in kurzem aber dir unſere Materie 


recht zu beſchreiben, ſo iſt dieſelbe in einer 
runden Kugel eingeſchloſſen, von auſſen grau, 
innenwendig aber mit einer adamantiſchen 


Geſtalt verſehen; ſie iſt alsdann in ihrer 


an 


Kraft lieblich, herrlich und ſchoͤn; macht Tu 
genden und Gewalt; 20 auf der ganzen Welt 


an allen Orten zu finden; ihres gleichen has 
ben alle weltliche und geiſtliche Standesperſo⸗ 
nen, ja arm und reiche, iung und alte, 
klein und große; ſie wird gefunden bey Chri⸗ 
ſten und Heyden; der Arme hat fie ſowohl 
als der Reiche, und ſie kan auch vor einem 
Kriegsmann paßiren. Wenn dieſelbe in dop⸗ 
pelter Geſtalt iſt, wird ſie unſer hnus ge⸗ 
nannt, auch zus wegen ihrer Geſchwindigkeit 
dergeſtalt, daß dieſelbe, als ein weiſer Rauch 
alleſammt vom hinweg fleucht, maſſen 
man ſie mit aͤuſſern allzuſtarken elementari⸗ 
ſchem A leicht verbrennen und verderben 
kan. Mars wird fie betitelt wegen ihrer 
Streitbarkeit; Venus wegen ihrer weiſen in 
ſich habenden Unſchuld; lupiter wegen ihrer 
Demuth, weilen ſich ſolche einem verſtaͤndigen 
Meiſter williglich zu unterwerfen pfleget; Lu⸗ 
na wegen ihrer Gerechtigkeit und ſilberweiſen 
Glanzes; und endlich Sol wegen ihrer Be⸗ 
ſtaͤndigkeit und Schoͤnhejt. Sie iſt ein gu⸗ 
ter Fuͤhrer fuͤr den, ſo ſie kennet, wer aber 
dieſelbige verachtet, den verachtet ſie wieder⸗ 
um;, ſie iſt eine Docterin und große Aerztin 
in ihver ganzen Natur; fie thut alles, was 
ein verſtaͤndiger Meiſter von ihr haben will; 
fie iſt boͤſe und gut; fie ſchlieſſet alle Dinge 
auf und zu und durchdringet alle Sachen; ſie 
beſtehet in 3. und 4 in dem 4. thut fie ſich 
erfreuen und wird eins mit ihr, kauſt du ſol⸗ 
ches hier nicht begreifen, ſo bekommſt dae 
5 SU 2 
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nes. Sie iſt dieſelbige Materia, welcher die 
Philoſophen mancherley Namen geben; fie 
bringet den wahren Signalſtern hervor, und 
aus dieſem die wahre Medizin der weiſen 
Meiſter, unſern Stein, ia rothe und wei⸗ 

fe IR. ſie iſt einem großen König und 
Monarchen zu vergleichen, voller Reichthum 
und Tugenden; fie hat viele Freunde und 
Feinde; die nach ihrem Leben ſtellen und ſte⸗ 
hen; ſie wird überall mit allem Fleiß wohl 
behuͤtet und verwahret, auch behalten und mit 
Vegetabilibus, Mineralibus atque Metallis 
verſchloſſen, verfaſſet und wohl vermacht; 
ſie muͤſſen aber alle gleicher Natur und Her⸗ 
kommens ſeyn, damit ihr kein Leid wider“ 
fahren möge; fie toͤdet und wieget ihre eigene 
Kinder und Blutsfreunde, friſt, verſchluckt 
und verſchlinget ſie und machet ſie wiederum 
lebendig, da ſie denn mit ihnen eine andere 
und beſſere Natur bekommt; ſie iſt ſichtbar 
und auch unſichtbar, begreiflich und zu⸗ 
gleich unbegreiflich; ſie iſt Higt und igt; 
kalt und warm; ſie erhoͤhet und ernied⸗ 
riget; ſie kommt von einem reinen Samen? 
aus ihr wird das leichteſte und ſchwereſte; 
ſie iſt klein, aber die Materia waͤchſt auf mit 
den ſchoͤnſten Farben, gleichwie eine andere 
Blume; ſie wird in 3. Stuͤcke zertheilet / und 
dieſe 3. wachſen als dann wieder zuſammen 
unſcheidbar, als da ſind x & und S, oder 
die philoſophiſche Terra. Dann gleichwie 
. A 4 = Gott 
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Gott in der heiligen Dreyfaltigkeit, als Bar 
ter, Sohn und heiliger Geiſt, ein einiger 
Gott und eins ſind, alſo verhaͤlt ſichs auch 


mit unſerm Arcano, undchat daherd die Al. 
chymia von dieſer unſerer Materia den Na⸗ 


men erlanget; indem die Alten ſolche davon 
erlernet, kurz zu ſagen: ich kan und vermag 
mit keiner Feder genugſamlich beſchreiben oder 


ausdrücken ; was unſere Materia praͤſtiret 


und vor Potenz hat; ſie iſt aller Ehren werth 


und wird hoͤchſtens veneritt von den Philoſo⸗ 


phen, auch von denienigen, weiche die Gna⸗ 
de von dem großen Schoͤpfer erhalten, zu 


erkennen die Geheimniſſe der Natur; ſie iſt 


unſer Sol et Luna, Mann und Web, ia al⸗ 
les in allem; ſie wird verachtet und oft mit 


Fuͤſſen getreten; im naſſen Weg gehet ſie in 


die Reſolution und Putrefaktion; wann ſie 


faulet, ſo giebt ſie einen unleidlichen Geſtank 


von ſich, daher ſie einem ſtinkenden Aas, ja 
einem ſchwarzen Drachen und Naben vergli⸗ 


chen wird, welcher ſowohl in der Vor⸗ als 


Nacharbeit die ſchoͤne und weiſe edle Blume 
a luſtig anzuſehen nals das größte 
vecretum artis hervorbringt; dieſe edle Blu⸗ 
me wird auch genannt unſer Waſſer ſchnee⸗ 
weiſer Farbe, glaͤnzend und eines ſehr liebli⸗ 
chen Geruchs, auch ſuͤſſe von Geſchma ck; es 
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iſt alsdann unſer gereinigtes S metallorum, 
die keuſche Koͤnigin in Makedam aus Saba, N 
Yan } | 172 N 1 a 


* n A: \ 
"ei 1 PM 
— = : — 8 9 


Bluͤſchſammt angezogen, die da kam, den 
chochweiſen König Salomonem zu ſehen, und 
keinem in der Welt als ihm alleine ſich zu un⸗ 
terwerfen. Dieſe Königin hatte auch bey ſich 
ein altes huntertjaͤhriges Muͤtterchen zur Hof⸗ 
meiſterin in weiſen Atlas gekleidet, dieſe war⸗ 
tete die Koͤnigin und erhielte ſie alſo in der 
Beſtaͤndigkeit, ig fie iſt der Königin ihr 
Schmuck. Dieſe erſte, einige und uralte 
Materia wird alsdann von den Philoſophen 
genannt ein Chaos und das Mittel des Waſ⸗ 
ſers, worauf der Geiſt Gottes in weiſer Ge⸗ 
ſtalt ſchwebet; eben alſo verhaͤlt es ſich auch 
in unſrer Arbeit, daß, nachdem alles in der 
Tiefe finſter worden, in der Vorarbeit ſich 
der Geiſt weiß wie eine Lilie, und alſo auch 
in der Nacharbeit empor erhebet; dieſer 
Geiſt iſt Y und doch kein Waſſer, denn 
ſolcher flieſſet bey ſehr ſchlechtem A wie 
, aber in der Kälte geſtehet derſelbe 

und iſt doch begreiflich, dahero netzet er die 
Haͤnde nicht. Dieſes iſt das groͤſte Geheim⸗ 
uUiß / daß ſich nemlich das Licht von der Fin⸗ 
ſterniß über ſich ſcheidet; denn auf eben viefe 
Art hat der allweiſe Gott durch ſeine Allmacht 
das Firmament von einander geſchieden und 
durch die Erhoͤhung und Reinigung der Ma⸗ 
terie zuſammen getrieben, koaguliret, figiret 
und beſtaͤttiget, das da genennet wird der 
Himmel, welcher rund, kuglicht, lauker, lich⸗ 
te / beweglich und mit Waſſer umfaſſet ir 
e Us denn 


U 


denn woferne die Wolke 

der Kälte und Waſſer umgeben waͤren) ſo 
wuͤrden die untern Elemente auf Erden ange 
zuͤndet und verbrennen. Dieſer Himmel nun 
iſt alſo klar, ſchoͤn und herrlich zugerichtet, 
daran die Geſtirne verordnet und angeheftet, 
aber die Welt und Erde davon abgetheilet 
ſind, welche leztere ganz ſchwarz und unge⸗ 
ſtalt anzuſehen, auch zu vergleichen iſt, wie 
Tag und Nacht, Licht und Finſterniß, Son⸗ 


n daſelbſt nicht mit 


ne und Mond: auf eben dergleichen Art iſt 


auch hier der obere Theil leichter und ſchei⸗ 
nender von der goͤttlichen Allmacht bereitet 
und gemacht worde. ti 
GSott der Herr hat aus der Erden viel 
herrliche und verſchiedene Kreaturen erſchaf⸗ 
fen, daß immer eins das andere an Geſchick⸗ 
lichkeit, Tugend, Schoͤnheit, Geſtalt und 
Wirkung übertrift, auch aiſo die Erde mit 
allerley Gewaͤchſen ausſtaffiret, und den uns 
tern Theil von dem obern durch Sonne, 
Maond, Planeten und Sterne, wie nicht 
weniger durch Waͤrme und Feuchtigkeit frucht⸗ 
bar gemacht und augmentiret wird, da⸗ 
durch denn eine iegliche Natur mit den 4. 
Elementen umgeben iſt, welches alles die Er⸗ 
de in ſich verſchloſſen haͤlt, und mit ſothaner 


virtute intrinſeca von Gott begabet iſt, ie⸗ 


doch eine Natur in derſelbigen immer mehr 
und höher als die andere; ohne dieſe Urſa⸗ 
hen koͤnnte ſonſt nichts hervorkommen, nichts 
10. 1 3 wach⸗ 
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wachſen, noch geboren werden, wenn ſolches 
nicht geſchehen muͤßte 
Weil denn unſer Herr Gott durch ſein Wort 
alles gemacht, welches als ein Geiſt aus ſei⸗ 
nem heiligen Munde gieng, und daher das 
Leben, Farbe, Fleiſch uud Blut kommt, 
auch von ſolchem Odem, der aus dem Mun⸗ 
de Gottes gehet, alle Kreaturen und Natu⸗ 
ren das Leben empfangen haben, ſo muß man 
ſich hoch verwundern, daß auch in einer ſo 
unanſehnlichen Materie, welche dem Anſe⸗ 
hen nach gering zu aͤſtimiren iſt, dergleichen 
große Dinge und ſo wichtige Myſteria ver⸗ 
ſchiedentlich nach ihrer Art mit 2. Subſtan⸗ 
zien ſichtbarlich und unſichtbarlich, tod und 
llebendig, fix und volattliſch, auch aus dreyen 
als Corpus, Anima et Spiritus, wie nicht 
weniger mit vier Elementen , Ay V und d 
ſind hervorkommen und geſchaffen worden; 
ſolches iſt nun einer jeden Materie eingepflan 
zet, wodurch auch zugleich die einige ewige 
Gottheit und Dreyfaltigkeit in einem Weſen 
unzertheilet iſt offenbaret worden. Solchem 


nach hat Got der Herr nach Erſchaffung ab 


ler ſichtbaren Dinge eine tonderlihe Materia 
auserwaͤhlet und in dieſelbe nach ſeinem 
Wohlgefallen das himmliſche und irdiſche, 
das ewige und zeitliche, wiederum das ewige 
und verdammliche, das gute und das boͤſe 
darein geſaͤet, geworfen, zuſammen gefuͤget 
und verſchloſſen, in Wann 


woraus der philoſophiſche Stein und die groſ⸗ 
ſe Medizin gemacht wird, welche Gott in die 
Welt ſeinen Kindern, die ihn lieben, aus dem 
radies verordnet; ſie iſt der verbotene 


Geſtalt e die Nebibe und Weiſe lieget, 


aum, wovon nicht ein ieder mit unge⸗ 
waſchenen Haͤnden die Fruͤchte abbrechen kan, 
dieſes wird auch die einzige Materie ver⸗ 


| bleiben, welche alles in allem in ſich hat. 


Demnach ſage ich ungeſcheut, daß keine 


andere Materia in der Natur zu finden ſey, 


als unſer ſchwarzer Adler, woraus der philo⸗ 
ſophiſche Stein und zus gemacht wird, und 


kanſt du ohne ſolchem Subiekto unfern zum, 


worinn du auch denſelben ſuchen moͤchteſt, nir⸗ 
gends antreffen; es iſt demſelben nichts gleich 


in der ganzen Welt, iedoch kanſt du denſel⸗ 
ben uͤberall bekommen; Ungerland zeiget dir 


davon einen Ueberſſuß und wird dergleichen 
hierum ſowohl, als auch an allen Orten ge⸗ 


funden, doch iſt eine Materia beſſer als die 


andere; darum mache dir ihre innere Kraft 
bekannt, denn ich ſage noch einmal: es iſt 
keine andere Materia in rerum natura zu 
finden, die Dasienige praͤſtiren koͤnne, als un⸗ 
ſere einige Materia, welche hierzu von einem 
ſo reinen, weiſen und glaͤnzenden Samen 


geboren iſt; Gott hat ſie ſelbſten vor andern 


darzu auserkohren; man ſiehet ſie gar nicht 
dafuͤr an, daß ſie ſo viel vermoͤchte, und mit 
, e innerlicher Kraft begabet e, in⸗ 


zwi⸗ 


zwiſchen aber fiei,eft du, daß, was groß und 
anſehnlich dem Menſchen ſcheinet, vor dem 
Hoͤchſten verworfen iſt, was aber vor der 
Welt verachtet und in den Augen der Groſ⸗ 
ſen geringe ſcheinet, ſolches ſich der Allet hoͤch⸗ 
ſte erwaͤhlet habe. ö 
Dieſer Urſachen wegen haben auch die 
Alten unſern Stein, oder Corpus, der rei⸗ 
nen und keuſchen Jungfrau Mariaͤ ihrem 
Leib verglichen; die Menſchen moͤgen ohne 
denſelben nicht ſeyn noch leben: denn Gott 
der Herr ſelbſten in dieſer unſerer Materia 
die hohe Reinlichkeit der Natur und TR. der 
Minerglien und Metallen, ingleichen die Ges 
ſundheit, wie auch derſelben Verbeſſerung 
und Erhoͤhung zu erhalten, dem armen 
menſchlichen Geſchlecht zum Beſten, als ein 
wahrer Leibeserhalter und Heilmacher einge⸗ 
pflanzet hat. Ebenfalls foͤdert und geſellet 
ſie ſich zu allen Naturen, ſo ihres gleichen 
find, nimmt auch ihre Kraft von ihnen zu 
ſich, keine iſt ihr zu hoch, noch zu geringe. 
Darum merke wohl: ein iedes Ding hat 
eine Terram oder Sal bey ſich, das iſt: ein 
Corpus zale, id eſt: einen Geiſt und Ay 
das iſt: animam; daß ſie dir aber ſolches 
ohne unſere Materia wuͤrken ſollten, dieſes 
geſchiehet nimmermehr, ſondern mit deſſen 
Kuh Fanft du Natur mit Natur vermiſchen 
und befoͤrdern; glſo iſt es auch in der Nach⸗ 
arbeit, da du ohne unſern Nie Thiloſopho- 
ne } SEE rum 


rum weder die wahre Medizin, noch ſonſten 
etwas fruchtbarliches in Alchymia erhalten 
und ſolches in der Wahrheit uͤberall finden 
wirft, davon ich dich auch in meinen nachfol⸗ 
genden Buͤchern mit mehrern unterrichten und 
lehren werde. ee eee ee 
HPiernaͤche frage ich dich und fage mir: 
morqus iſt doch der Menſch Adam erſchaffen 
und gemacht? ke aus nichts anders, als aus 
einem vermiſchten rothen Erdenklumpen mit 
vermeogt und eee „id eſt, A 
iſt es; dahero achteſt de dich auch fo hoch und 
ſtark, als uͤbertraͤffeſt du alle Kreaturen auf; 
der Welt. Wahr iſt es, edel und wohl be⸗ 
gabt biſt du / ia wenn du dich ſelbſt und dei⸗ 
ne Natur erkennteſt, auch deine Vervunft 
und Verſtand, mithin deine fünf Sinnen 
recht gebrauchteſt, da wuͤrdeſt du in dir ſelbſt 
finden, daß dich Gott der Allmaͤchtige uͤber 
ſeine Geſchoͤpfe und dich alſo zu ſeiner Ver⸗ 
herrlichung zwiſchen Himmel und Erden ge⸗ 
ſezt, dir ſolche unterthan gemacht und dir in 
allen die Gewalt gegeben, daruͤber zu herr⸗ 
ſchen, zu regieren und alles zu deinem Nuz 
zu gebrauchen, ia endlich auch dir zu erken⸗ 
nen zu geben, wie du zum Mitgenoſſen und 
Erben der ewigen Seligkeit und des himmli⸗ 
| ar Lebens verordnet biſt. ee 
„ Nunmehro will ich auch, als ein Philos, 
ſoph, in etwas, wiewohl nur weniges von, 
er heiligen Dreyfaltigkeit lallen und lagen 6 
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daß) gleich die du nur ein einiger Mens 
und von einer einigen Materia herkommſt, 
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du fur ein einiger Menſch 


eee 


geteuget und worden biſt alſo und ſchier auf 
gleiche Art zu reden, iſt Gott der Herr auch 


ein einziges Weſen. Anbey will ich dir noch 


drey Dinge auslegen und beſchreiben; nem. 
lich; daß du ein Corpus oder Leib biſt, auch 
ein Sal terrae, aber Auch zugleich in dir haſk 
deik Geiſt der Vernunft und Vorſichtigkeit, 
auch daß du ſieheſt, hoͤreſt, redeſt ꝛc welcher 


ar 


Geiſt dich zu allen Sachen treibet und ſowohl 


zum Guten als au hum Böfen anreitzet. Der 


Fus oder die Seele iſt das Leben, der Athem, 


Greifung; dein Thun und Handeln, was 


du willſt, das iſt der ; welches ſoviel geſagt 


ſeyn will: der Geiſt und die Seele fahren 
von dir, denn ſie ſind volatiliſch, aber dein 
fixes Corpus oder Terra bleibt ewig bey dir, 
ſolviret, zerbricht und macht dich alſd wieder⸗ 


‚um ju Sand daß Aken Denen au 


4 


Gott der Herr dei keſten Menſchen Adam 


aus der rothen J gemacht und ihm aus ſei⸗ 
nem goͤttlichem Munde das geiſtliche und 


lelbliche Leben eingeblaſen, welches ein 
Geiſt) Seele und Athem war, ſo iſt nach 


dieſem alſo das Weib von demſelbigen mit 
Fleiſch und Blut, ihm in einigen Stuͤcken 


Hach der Figur gleich geſchieden worden, wel⸗ 


che aber ſehr ſubtil und ſich olſohald mit ihm 


vermiſchet/ auch des Mannes verborgene Na⸗ 


tur 


viele Menſchen, Kreaturen und herrliche Ge⸗ 


empfangen, dadurch fie: ſchwanger wor⸗ 
den und Kinder gebänsen müſſen, Die ihm, 
gleich wurden, und davon wir alle herſtam⸗ 
men, darum man ſich nicht genugſam vers 
ndern kan, daß nemlich ſo unausſprechlich 


yöpfe von einer fo geringen unanſehnlichen 
Natur und Samen herkommen, auch alles, 
das Gott geſchaffen hat, ſich auf ſolche Art 
augmentiren und tingiren muͤſſen. Dem an⸗ 
haͤngig erkenne dich aber auch, o Menſchen⸗ 
kind, was du fuͤr ein elender Wurm und 
Madenſack, ia ein ſtinkendes Aas biſt, was 
machſt du oft aus dir ſelber? warum liebeſt 
du die verdammte Welt ſo ſehr und wandelſt 
in der Finſterniß? ich moͤchte wohl wiſſen, 
warum du der goͤttlichen Natur die dir vor 
Augen geſtellet iſt, die du ſieheſt und haben 
kanſt, nicht in ihrem einigen alten Wege 
nachfolgeſt, noch vielweniger denſelben des 
trachteſt? O du verblendetes Thier! ſiehe 
doch an und erkenne, was du ſeyeſt? Biſt 
du nicht auch ein einiges Weſen, von einer 
Materia, wiewohl als ein Menſch, dem Bil⸗ 
de Gottes gleich geſchaffen und zugleich gezie⸗ 
ret als eine himmliſche ſelige, aber auch ver⸗ 
dammliche Kreatur, auch dergleichen wuͤrkli⸗ 
en Natur biſt, finſter, oder was du aus dir 
elber macheſt? es iſt ia alles auch in dir ver⸗ 
ſchloſſen; denn wann du ſtirbeſt, ſo muß 
dein toder fixer Leib in der nie, 
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freſſen denſelben, ia, Deine eigene fire terra 


9 

und Zittern anſchaffeſt“ und laß es Dir recht 
zu Herzen gehen, denn wir ſind nichts au⸗ 
ders, als wie der Schnee vor der Sonne, 
wann Deeiebige erfänmeliet, ſo Reber uin 
a. e ihn 
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ihn nicht mehr, und eben alſo iſt es auc 
mit uns und mit allen andern Kreaturen 
Schluͤßlich und weil ich dir bereits gezeigen 
wie der erſte Menſch Adam erſchaffen worden 
ſo will ich dir nunmehro auch vorſtellen uni 
offenbahren, welchergeſtalt der andere Adam 
Jeſus Chriſtus, durch den heiligen Geiſt it 
dem Leib der keuſchen und reinen Jungfrat 
Maria empfangen und gebohren worden, dei 
alſo die menſchliche Natur an ſich genommen 
auch durch dieſelbe hat muͤßen auf die Wel 
kommen, darnach von den Juden wege 
ſeiner Unſchuld gefangen, gebunden, gemar 
tert, hernach fein zarter Leib am Stamm 
des Kreuzes aufgeopfert und fein roſinfarbe 
nes Blut und Waſſer vergoſſen werden, die 
ſes iſt Seele und Geiſt, id eft: zus und Ai 
eine himmliſche durchdringende Tinctur, wel! 
che wir arme Menſchen geiſtlicher Weiſe it 
dem hochwuͤrdigen Abendmahl genieſſen und 
empfahen, welche er Darinnen verborgen hat 
aber offenbarlich vergoſſen werden und alfı 
den bittern Tod, auch alle ſeyn Leiden uni 
Schmerzen für uns ausſtehen muſte, und if 
am dritten Tage wieder auferſtanden mi 
Klarheit und Beſtaͤndigkeit umgeben: durck 
welches Leiden, Sterben und Auferſtehung 
er die Krone und den Sieg mit einem Pur⸗ 
purkleid erlanget, den Teufel, Suͤnde, Tod 
und Hölle, ia alle feine Feinde überwunden 
hernach mit großer Kraft und ang 
8 | BR. auf 


aufgefahren gen Himmel zu feinem Vater 
in ſein Reich, ſitzet zur Rechten deſſelben und 
regieret immer und ewiglickt. 
Diieſes alles nun hat der Sohn Gottes, 
unſer Heyland, Jeſus Chriſtus, gethan, um 
uns dadurch wegen unſerer Suͤndenvon dem 
ewigen Tode zu erloͤſen; welches alles auf 
dieſe Art geſchehen und unſere Krankheiten an 
Seel und Leib alſo geheilet werden muͤſſen. 
Dieſen wahren Leib nun, welchen er ſolcherge⸗ 
ſtalt an ſich genommen, Gott und der Menſch⸗ 
heit, als ein einiger lebendiger Chriſtus, 
wahrhaftig unzertheilet, ganz und gar, hat 
er uns in ſeinem Teſtament und Abendmahl 
unter der Geſtalt Brod und Weins zum 
Troſt und zur Staͤrkung unſrer armen Seele 
eingeſezet, dadurch wir von unſern Suͤnden ge⸗ 
reiniget und der Seligkeit theilhaftig werden; 
und dieſes iſt alſo die IR. welche er uns hinten 
laſſen hat, dieſelbe geiſtlich und wuͤrdiglich zu 
gebrauchen und unſere Seelen und Spiritus 
dadurch zu ſpeiſen; hierzu helfe uns die aller⸗ 
heiligſte Dreyfaltigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heiliger Geiſt, Amen! 4 5 
GSleichwie nun aber dieſes oberzaͤhlte ein 
pur himmliſches, geiſtliches und ſeeliges Werk 
iſt, alſo verhält es ſich auch mit unſerer Mar 
teria in arte fpagirica, ſo iedoch nur ein ir⸗ 
diſch⸗ zeitlich ⸗ und leibliches Weſen, auch 
von den Philoſophen aus Neid verdeckt und 
verſteckt if, Denn unſer Jus und a if 
B 2 eben 


ebenfalls Waſſer und Blut, Geiſt und See⸗ 
le, aber unſere einige Materie wuͤrket alſo 
rohe von ſich ſelbſten nichts, ſondern muß 
zuvor in eine reine Materiam wieder gebohren 
werden, da ſie denn eine ganz andere Natur 
an ſich nimmt und in der Bereitung durch 
vieles phiſophiſches Leiden, nemlich: durch 
Schmelzen, Solviren, Digeriren, Putreſi⸗ 
ciren, Diſtilliren, Sublimiren, Figiren und 
Koaguttren (welches doch alles mehrentheils 
mt oem vaporiſchen A, wie ich dir dieſes 
klar zeigen werde, zugehet) in ein weit beſ⸗ 
ſers und hoͤhers Weſen verkehret wird, Das 
mit das ſchwarze Trauerkleid wegkomme, 
welches der Alte mit feinem Traueren befle⸗ 
cket, hernach in Geſtalt eines ſchwarzen Ad⸗ 
lers, Rabens und Drachens mit Blut be⸗ 
ſprenget werde und das A ausbade, das iſt: 
wenn er ſterben muß, ſo ſperret er vor ge⸗ 
machter Hitze das Maul auf, aus welchem 
ihm hernach die weiſen wilden Tauben flie⸗ 
gen, das iſt der rechte philoſophiſche pus, das 
Qluten Aquilae, die verborgene wuͤrkende 
Natur, die ſchoͤne Königin von Saba mit 
ihrem goldenen Rock bekleitet, welcher ſpiri⸗ 
tualiſch iſt, und hat in ſich verborgen des Koͤ⸗ 
nigs, ihres Gemahls, rothes Kleid und ro⸗ 
then Kragen. Wenn du nun unfere Lato- 
nam alfo gewaſchen, daß fie ihr ſchwarzes 
Trauerkleid abgelegt hat, fo kommt durch 
‚Zuführung das rothe Korn, als die 95 
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Krone auf des Königs Haupt hervor, ſo durch 
unſere Koͤnigin zum Vorſchein gebracht, wel⸗ 
ches alsdann der rechte philoſophiſche A iſt, 
in welchem Seele und Geiſt verborgen liegt, 
damit alſo der König vom Tode erwecket 
wird und auferſtehet durch ſie und mit ihr. 
Mittelſt ſolcher Zerlegung, Heyrath und 
Verſchlieſſung werden ſie alſo mit einander 
in ein verklaͤrtes Corpus vereiniget, welches 
viel herrlicher und reiner klarificiret und ders 
geſtalt erhöhet worden, daß es durchdringend 
iſt, und alsdann über alle andere triumphi⸗ 
ret, auch bey ſolchem Spiritus, anima et cor- 
pus unverſehret bey einander bleiben und da⸗ 
durch verklaͤret werden in ihrem, verſtehe 
der Metallen, Fleiſch und Blute; deſſen haſt 


du dich alſo, wenn du folgen wirſt, wahr⸗ 


haftig zu erfreuen: denn du erlangeſt auf die⸗ 
fe Weiſe den rechten, einigen, ſtreitdaren 
Held und Kriegsmann, der ſeine 75 8 mit 
Leiden uͤberwunden hat, damit unſer A und 
ſchneidiges Schwerd, als die TR. den toden 
unzeitigen Mineralien und Metallen das Le⸗ 
ben geben, ſtaͤrken, Lerbeſſern, auch ſolche⸗ 
geſtalt erhoͤhen und beſtaͤndig machen koͤnne. 
Wenn du alſo dieſe gebenedeyte TR. id eſt: 
unſern Stein bereitet haſt, ſo behuͤtet und 
erhält er den Menſchen vor allen Krankhei⸗ 
ken, er durchgehet alle Glleder rein, lieblich, 
und geſchwinde ohne alle Widerwaͤrtigkeit, 
er reiniget und N er kreibet aus das 
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unſaubere Gebluͤt, er ſtaͤrket und mehret die 
Natur und verändert den ganzen Menſchen, 
wie ich dir ſolches alles an ſeinem gehoͤrigen 

Orte mit vollkommenen Umſtaͤnden anzeigen 
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Eroͤfnet unſere geheime Materiam cru- 
dam, unſer Stibium, unſern ſchwarzen koa⸗ 
gulirten Mercurium, mit welchem uns 
ſere Magneſia und unfer Saturhus 

bereitet wird. 75 


| Die aber nunmehro auch zu zeigen, daß, 
was man ausſaͤe, man eben dergleichen 
einaͤrnde; (denn von einem Menſchen wird 
nach goͤttlicher Verordnung wieder ein Menſch 
gezeuget, die Vegetabilien bringen auch das 
ihrige hervor u. ſ. w.) fo wiſſe demnach, daß 
es ſich eben ſo verhalte, wenn du willſt die 
Metalla in & und) verwandeln, denn es muß 
mit ſeines gleichen ebenfalls geſchehen und 
nothwendig von den Metallen und Minera⸗ 
lien der Anfang gemacht werden, nemlich 
mit ſolchen, die einander in der Natur ver⸗ 
wandt ſeyn, daß eines den zum, das andere 
den &, das dritte das Salz in ſich verbor⸗ 
gen habe, wiewohl unſere einige Materia 
r eee 


diefer aller 3. ja aller 7. Metallen ihre Eigene 
ſchaft befißet, und dahero Electrum oder 
Saturnus genannt wird, nicht, daß es der ger 
meine h ſey, ſondern daß unſere Minera un⸗ 
ter denen Metallen das ste und zugleich ein 
Pruͤffer aller andern ſey: daß du aber dir et⸗ 
wa einfallen laſſen wollteſt, unſer Subiectum, 
daraus die prima materia bereitet wird, in 
denen Elementen zu ſuchen, worinnen ſich die 
Natur noch nicht verbunden, oder du wollteſt 
gar Metalla generiken, dieſes wäre allzuweit 
geſucht; denn woferne es wahr waͤre, daß 
alles aus denen Elementen gezeuget wuͤrde, 
ſo brauchte man keinen Saamen eines Dings, 
es waͤre alsdenn kein Unterſchied, ſondern 
uͤberall nur eine Subſtanz, welches aber nach 
meiner obigen Meynung nicht alſo zu verſte⸗ 
hen iſt: jedoch ſollſt du wiſſen, daß unſere 
Materia dennoch ſpiritualiſcher Weiſe aus 


denen obern Kraͤften des Himmels herab in 


die Erzte gegoſſen wird, dadurch gleichfalls 
alle Mineralia entſtehen, welche zuerſt gezeu⸗ 
et werden muͤſſen, ehe die Metalla zum Vor⸗ 
chein kommen; dannenhero iſt gar wohl zu 
merken, daß ein ſolches Minerale, in wel⸗ 
chem der Saame noch nicht ſo hart, als wie 


in denen Metallen, verſchloſſen lieget, gar 


leichte zurück gebracht und der Saame oder 


die IR. Wurzel daraus bereitet werden koͤnne, 


ja ſogar, daß man auch die kompakten Me⸗ 
talla damit aufzuſchlieſſen und wiederum in 
N. ä ihres 


ihres gleichen zu verwandeln vermoͤge, nem⸗ 


nen 


en 8 Materie und ihrem zuſammen ge⸗ 
etzten Weſen; denn wenn man aus . 2. 3. 
dergleichen bereitet, ſo muß ja nothwendig 
folgen, daß, wenn Natur mit Natur ver⸗ 
miſcht iſt, der Saame aledenn in großer 
Menge und Ueberfluß kuͤnſtlich davon ſepari⸗ 
ret werden kann, indem man durch ſolche 
Kompoſition ſowohl den firen als volatiliſchen 
Theil bekommt, ſo mit einander komponiret 
und als unſere R. Wurzel zum Saamen des 
Goldes mit einander aus gekocht werden muͤſ⸗ 
ſen, denn auf ſolchen Weg wird eins in das 
andere, ja gar zu der feinen Materie und 
endlich zum Saamen ſelbſten derer Metallen 
und Mineralien gebracht. Darum merke: 
es befindet ſich nur eine einzige Materia, wel⸗ 
che hierzu tuͤchtig und die Wurzel iſt, daraus 
2. Faliſche Subſtanzien zu unſerm Werke be⸗ 
reitet werden. Huius rei prima et princi- 
palis fübftantia et materia una et de ea 
eſt unum; hoe magifterium ex una pri- 
mum radice praecedit, quae poſtmodum 
inplures res expanditur et iterum ad unum 
revertitur: Materia noſtra vapor quidam 
coeleftis eſt non viſibilis ſemine metallico im- 
praegnatus. Dannenhero diejenigen weit ir⸗ 
? TR TR 
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ren, welche ihre Materie in andern Dingen 
ſuchen, denn ohne Mineralien werden keine 
Metalla, es ſey denn, man wolle ſoweit zus 
röͤcke gehen und den Anfang der Mineralien 
ſuchen, ſo wuͤrde man ſich eine Arbeit uͤber 
den Hals laden, welche, wenn man auch 
Mathuſelems Jahre erlangte, man dennoch 
nicht das Ende erleben wuͤrde; allein unſer 
ſchwarzes Minerale iſt in ſeiner armſeligen 
Geſtalt ein Vorbild des großen Gottes in 
Jeſu Chriſto, welcher auch in einer ſolchen 
armen Geſtalt in die Welt kommen, uͤber 
welche ſich auch alle große Gelehrte geaͤrgert 
und demſelben ſeine Nichtigkeit vorgeworfen 
haben. Auf ſchier eben dergleichen Art ver⸗ 
haͤlt es ſich auch, wie gedacht, mit unſerer 
Materie, ſie iſt der Eckſtein, woran ſich viele 
ſtoſſen, weilen dieſelbe beſonders die Geſtalt 
eines grauen Wolfs oder Drachens vorblldet, 
deßwegen denken die Unwiſſenden, fie moͤch⸗ 
ten von ihm gefreſſen und verſchlungen wer⸗ 
den, ja ſie ſchreyen: Kreuzige, kreuzige! hin⸗ 
weg mit dieſen! ſie iſt ein Gift; was will 
doch Gutes in einem ſolchen Metallfreſſer 
verborgen liegen? ja das O und) koͤnnen 
ſich kaum darinnen erhalten, es verſchonet ja 
nichts, in der Medizin iſt es ein Gift und 
was dergleichen uͤble Nachreden ſich mehr 
finden. Dieſes iſt freylich die Wahrheit, 
wenn du nemlich unſere Materiam ſchlechter 
Dings in die Hand nimmſt und von derſel⸗ 
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ben keine wahre Erkenntniß haft; denn von 


auſſen wirſt du nichts an derſelbigen finden; 
die einfaͤltige Geſtalt davon zeiget dir nichts, 


denn du willſt nur nach dem aͤuſſern Anſehen 


judiciren: allein ſcheide ſeine Schwaͤrze davon 
durch eine gelinde Waͤrme, auch kluge Hand⸗ 
griffe und waſche deine Materiam, ſo be⸗ 
kommſt du ſie weiß wie ein Schnee und glaͤn⸗ 
zend wie eine Perle; wenn du alſo das aͤuf⸗ 
ſere davon ab⸗ und das innere heraus zu 
ſcheiden weiſt, ſo wird dir alsdann unſer 
Subjektum auch kein Gift mehr ſeyn, fon» 
dern eine große Arzney. Es iſt hierbey frey⸗ 
lich nicht zu laͤugnen, daß dieſe unſere anfa⸗ 
hende Materia ſowohl, als andere Metalla 
aus einem ſolchem Dinge hervorgebracht und 
generiret werden, welches nichts anders iſt, 
als ein rechter Bergſchwaden aus denen Ele⸗ 
menten der Erde durch die obern Geſtirne 
herunter gegoſſen und in die Kluͤfte getrieben. 
Nun iſt zu wiſſen, daß ſich ſolches alsdann 
in Uebefluß zuſammen Feaguliret und in Hau⸗ 
fen zuſammen treibet, auch auf ſolche Art koa⸗ 
guliret und auskochet, dahero iſt dieſe Mate⸗ 
ria, wie vorhin ſchon erwehnet, pur und lau⸗ 
ter Saamen, und weilen fie davon übers 
haͤufet, ſo wird darus kein Metall, wann es 
auch noch ſolange in der Erde liegen ſollte; 
jedoch wird dann und wann S und) dabey 
gefunden; woferne aber ſolche Materia in 
ein ſaliniſches Weſen wiederum verwandelt 

| x und 


und durch den feurigen aſtraliſchen Geiſt wie⸗ 
der zuruͤcke gebracht wird, da kann es ſeyn, da 


fie ſich durch die Zertheilung in © und) vers 
wandelt und in denen Felſen und Kluͤften aus⸗ 
kochet, denn ſothane unfere Materia iſt vera 


matrix et femen, woraus man das wahre 
univerſale bereitet, und ich ſage dir, daß es 
ſonſten unmoͤglich ſey, eine metaliſche TR. zu 


elaboriren, und obgleich alle Metalla von 


dergleichen gezeuget werden, ſo iſt es dennoch 
ſchwer, ſolche ohne dieſes wieder zuruͤck zu 


bringen. 


Unſere vielgeſagte Materia iſt fuͤrwahr 


ein rechtes Kleinod, welches der Allerhoͤchſte 
ſeinen wuͤrdigen und auserwaͤlhten Freunden 
erſchaffen und bereitet, darinnen ſteckt der 


rechte vapor coeleſtis inviſibilis, ja es liegt 


nicht alleine derſelbe darinnen verborgen, ſon⸗ 
dern auch ſeine ganze Subſtanz iſt ein lauter 


koagulirter Saame. Gelobet ſey der große 
Schoͤpfer Himmels und der Erden, der dieſe 
Materiam geſchaffen hat! die da aus einem 


feurigen O erzeuget worden, und haft du 
hiermit genug, daß es ein vitrioliſches © fen, 


denn in ſolchem iſt unſere Materia noch ein 


— 


Acetum, und ſelbiges dahero mit unſerm 


Subjekto einer Natur, geſellen ſich auch ger⸗ 


ne wieder zuſammen und reichen einander die 


Haͤnde; woferne aber unſere Materia nicht 

vorhanden ſo kanſt du mit des Vitrioſi ſeinem 
Geiſte nichis ausrichten, eben gleich liebet 

e , ee, 
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feines gleichen. Unſere Materia eruda iſt bes 
kannt und ſchier an allen Orten zu bekom⸗ 
men, jedoch wird fie nicht erkannt; fie iſt 

wohlfeil und um ein geringes zu bekommen; 
ſie wird zu vielen Dingen gebrauchet; ſie iſt 
eine große Saͤule in der Arzney und reiniget 

die Metallen; das O und ) erhoͤhet fie und 
iſt eine rechte metalliſche koagulirte Fettigkeit, 
ja eine Seife der Metallen; fie iſt ein Satur- 
nus und metalliſcher Kinderfreſſer; ſie achtet 
weder den h, 4, N, 2, noch tem, doch 
der leztere wird von unſerer Pre ſehr geliebet, 
wie ich dir ſolches ausfuͤhrlicher an ſeinem 
Orte zeigen werde, denn unſere 2 muß durch 
einen wohl gewappneten und ausgeruͤſteten 
Ritter erlöfet werden, damit unfere 2 na⸗ 


5 ckend und blos in ihrem weiſen Gewand das 


nicht mehr ſcheue, fondern in ihrer zarten 
Natur das A alle nach und nach gewohnen 
und vertragen koͤnne. Ich ſage dir noch 
dieſes, daß mit Huͤlfe unſerer Materia das 
Bley der Philoſophen bereitet werden muß, 
welches aller Philoſophen ihr Electrum iſt, 
und ohne dieſem Minerali wirſt du nichts 
ausrichten koͤnnen; denn ſo du daraus den 
fluͤchtigen Theil zieheſt mit dem fixen Theile, 
ſo bekommſt du aus demſelben, was die 
Dntepopken ihren Hermaphrodit nennen, ja 

Das Mannliche © und); fie iſt ganz Homo- 
gen, kalt, feucht, hitzig, trocken; fie regulie 
tet ſich nach denen 4. Januszeiten; 10 iſt 
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ftuͤchtig und fir, kann dahero vor eins der + 
Wunderwerke in der Natur paßiren; fie brich 
in denen Bergen, gleichwie andere Minera⸗ 
lia und Metalla, langſpießig oft von vielen 
Farben und ſehr fluͤßig, dahero flieſſet dieſel⸗ 
be bey ſehr ſchlechtem A; fie tft ſchwer am 
Gewichte und kanſt du daraus bereiten, was 
du willſt; es iſt noch kein Menſch gebohren, 
der unſere Materie auszuforſchen und zu er⸗ 
gründen vermag; in ihr liegt das anfänglide 
Fiat und der goͤttliche Segen, als ein Ruach 
verborgen, dahero kann dieſelbe mit dem 
alleſammt wie ein weiſer Nebel auf⸗ und in 
die Luft getrieben werden, und ob dleſelbe 
gleich fluͤchtig, fo iſt fie dennoch auch von ſol⸗ 
cher Eigenſchaft, daß das allerfixeſte daraus 
werden kann; ſie verwandelt ſich in alle Ge⸗ 
ſtalten, hat auch alle Farben der Welt in 
ſich, und wie du mit ihr zu Werke geheſt, al⸗ 
fo zeiget fie ſich auch; fie iſt beynahe dem d 
vivo zu vergleichen, welcher unſerer Materia 
alles nachſpielet und annimmt; unſere Ma⸗ 
teria aber findet ſich begreiflih in ganzen 
Stuͤcken, der x hingegen nicht, dahero dies | 
fer lezte auch in der Arbeit zum Untverſal⸗ 
werke verworfen iſt. Unſere Materia wird 
in allen Kramlaͤden haufenweiſe angetroffen, 
allein huͤte dich vor allen geſchmolzenen Mi⸗ 
neralien, weilen oft andere Mineralia und 
Metalla darunter mit geſchmelzt werden, wel⸗ 
ches nichts nuͤtze iſt, denn unſer himmliſchee 
2 ß Sag⸗ a 
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Saame in der Materia wird dadurch ders 
unreinigt und die innere reine diamantenwei⸗ 
fe Seele, welche ein metalliſch 7 iſt, ſo die 
Hände nicht netzet, davon makuliret; ſolcher 
Urſachen halber iſt noͤthig, daß du dir hierzu 
die ungeſchmolzene Mineram erwaͤhleſt, wor⸗ 
innen unſer himmliſches Y alſo trocken in 
einer metalliſch⸗liquoriſchen Subſtanz erfuns 
den wird, und iſt daſſelbe ein recht ſelig Y, 
fo alle Geiſter lieber, ſich mit ihrem Leich⸗ 
nam vereiniget und zur Beſtaͤndigkeit brin⸗ 
get. Dergleichen Kraft beſitzet unſer Alter 
in ſeiner unanſehnlichen Materia, denn es 
iſt ihm dieſe trefliche Eigenſchaft von dem Al⸗ 
lerhoͤchſten in der erſten Schöpfung mitge⸗ 
theilet worden. Laß dich nicht wundern, daß 
ich dir geſagt habe, wie unſere Materia ein 
Gift, ja der hoͤchſte Gift ſey, dieſelbe iſt aber 
auch ohne Gift und eine ſehr hohe Arzney, 
denn ſie verzehret alle Zufaͤlle in dem menſch⸗ 
lichen Leibe, abſonderlich wenn aus derſelben 
das wahre aurum potabile, unſer liquides 


O bereitet wird; der große Hermes ſagt hier⸗ 


von: Drey Species muſt du zum Werke har 
ben, als: unſer aquam volatilem, oder das 
rechte viald, welches in ſehr fubtiler wei⸗ 
ſer Form daraus bereitet wird, ſo man 
auch Aquam coeleſtem nennet. Zum an⸗ 
dern Leonem viridem, hoc eft: Lunam 
P hiloſephorum, oder unſern grünen Dra⸗ 
chen. Zum dritten das Erz Hermetis, ER 
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Solis, vel Fermentum aus dem Golde bereis 
tet; dieſes alles kommt her aus 1. 2. 3. auch 4. 

wie ich dich deſſen in allen hiernaͤchſt genug⸗ 
N Bas und nach Nothdurft unterrichten 
werde. 55 = ei 
Nun ſind viele, welche fagen: unfere 
Materia ſey ein fluͤßiges O, ja es iſt wahr, 
es iſt irdiſch und metalliſch, aber nicht, daß 
es ein Metall oder Mineral ſey, dieweilen 
es von ſolchen genommen und geſchieden wer⸗ 
den muß, aus welcher Urſache es die Alten 


ein Electrum minerale immaturum genannt, 0 


dann die Natur hat es nur angefangen, aber 
kuͤnſtlich muſt du demſelben zu Huͤlfe kom⸗ 
men, imo unſere Materia muß die Natur 
haben und beſitzen, auch im Stande ſeyn, ſich 
mit ſolchen zu vereinigen, dergeſtalt, daß 
das O radicaliter ſolviret werde und ſich mit 
demſelben in allen ſeinen Theilen vereinige, 

daß ſie in Ewigkeit nicht wieder davon ge⸗ 
ſchieden werden koͤnnen, und ſolches geſchieht, 
wann ſich unſere Materia, welche allhier die 
Stelle der 2 vertritt, mit dem te kompini⸗ 
ret, da denn unſere Materia das O darinnen 
reiniget und faͤrbet, als die rechte TR. Wur⸗ 
zel der Metallen und Mineralien: denn wann 
die Jungfermilch daraus bereitet worden, 
ſo man nachgehends auch den grünen Loͤwen 
nennet, ſo wird es in der Vereinigung als⸗ 

dann durch Verbrenung unſers Feuers in den 
Lapidem Philoſophorum mit einander FR 
Ds 
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kuchel . Eu du mit E Mate 
ria des Martis groben Leib zerſtoͤren, und al⸗ 
ſo aus allen beyden das innere davon ſchei⸗ 
den, auch nachgehends aus dem Git eine 


Arzney hervorbringen Solcher Geſtalt nun 


habe ich dir unſere Materiam und die Ei⸗ 
genſchaft unſers Saturni, deſſen Geburt, auch 
woraus dieſelbige beſtehet, mit allen ihren 
Signis beſchrieben und vorgemahlet, daß ich 
glauben kann, du werdeſt daraus zum Ueber⸗ 
fluß verſtanden haben, was dieſe Materia 
vor eine Minera ſey; ich habe ſie dir auch ger 
nennet, nemlich Stibium iſt es, aber die Ara⸗ 
ber nennen ſolche Albaon; ein ſpießiger 
8 ; eine Goldminera, unſer Zinobererde 
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Das dritte Buch. 


Wie aus unſerm Saturno ſein innerer 
und geheimer Geiſt einfaͤltig geſchieden 
| und gezogen wird. 


Niden! ir nun unſere Materia aus 
0 demvorhergehenden bekannt worden, ſo 
nimm davon einige Tb, welche friſch aus den 

Bergen kommt, und noch nicht 1 iſt 
ſtoß dieſeibe zu einem zarten Pulver, darnach 

nimm von einem reinen te 1 lb, denſelben 
thus in einen Schmelzofen, ſetze ihn in einen 
— und gib ihm . um wann 
er 
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er nun durch und durch ergluͤhet, ſo nimm 


2. lb von deinem Minerali und miſche 1. 16 - | 


geftoffenen reinen Prum darunter; dann 
trage dieſen alleſammt nach und nach auf den 
orten, fo wird ſich der hnus über den Atem 
begeben, auch ihn mit ſeiner Kraft erwuͤrgen 
und dieſe werden ſich alsdann mit einan⸗ 
der vereinigen unſcheidbar: hiernaͤchſt wirf 
auch 1. lb von dem reinen aſtraliſchen Son⸗ 
nenſalz klein geſtoſſen darauf (welches der 
if) alles nach und nach, damit der ver⸗ 
brennliche A insgeſammt davon komme, denn 
dadurch wird das verbrennliche entzuͤndet und 
gehet alſo dasjenige davon, was wir im Wer⸗ 
ke nicht noͤthig haben. Ferner und wenn 
es alſo wie ein Oel flieſſet, ſo habe einen 
ſpitzigen metalliſchen Kelch bey der Hand, 
dieſen mache ob dem A warm und thue 
Fett darein; dann geuß deine Materia in 
beſagten Kelch und ſchlage mit einer Zange 
oder Kluft auf denſelbigen, fo ſetzet ſich deine 
Maſſa nieder, darnach laß alles erkalten, ſe⸗ 
parire die Schlacken oben von dieſem Ele- 
tro; ferner ſchmelze die Schlacken wieder⸗ 
um per fe, bis ſolche wie Oel flieffen, dann 
geuß es aus, ſo ſetzt ſich aus dieſen Schlacken 
wieder etwas von dem Electro; nachdem 
nun alles erkaltet, ſo ſcheide die Schlacken 
davon; dann bringe das Electrum wieder 
zuſammen, ſchmelze es, und wann es flieſſet, 
ſo wirf von unſern gr O abermal 1715 
„ i | > dar⸗ 
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darauf, bis es wie ein Oel ffieſſet, dann 
geuß es aus und ſcheide das Electrum von 
allen Schlacken, die Schlacken ſchmelze wie⸗ 
der mit Nachtoerfung von etwas harten Koh⸗ 
len, und wenn es flieſſet, kannſt du es wieder⸗ 
um ausgieſſen, fo fällt abermals etwas vom 
Electro, dieſes ſcheide davon, darnach bringe 
es alle zuſammen in einen Tiegel und ſchmelze 
es de novo; wann es flieſſet wie ein Waſſer, 
fo wirf abermal von dem feurigen O darauf, 
(welches aus dem ro und Otro bereitet und 
zuvor ſchoͤn weiß worden iſt) wenn es nun 
wieder von ſothanen O wie ein Oel flieſſet, 
ſo geuß es gleichfalls aus, und nachdem es 
kalt geworden, ſo ſcheide das Electrum de 
novo von denen Schlacken, dieſes ſchmelze 
alſo zum viertenmale und wirf von obbenann⸗ 
ten doppelten O fo viel darauf, daß es wies 
derum wie ein Spiegel flieſſe, dann gießt 
manns ſchnell aus, laͤßt es alſo unbewegt ſte⸗ 
hen und erkalten, da du denn das Electrum 
mit einem ſchoͤnen weiſen Stern finden wirſt, 
ſehr kuͤnſtlich von der Natur hierzu alſo bes 
zeichnet; dieſes iſt anjetzo unſer Satur nus, 
unſer Electrum, unſere Magneſia, worinnen 
verborgen liegt des Hermetis Superius ae 
Inferiüs, denn in ſolchen findeſt du anjetzo 
beyſammen Atem und grem, ſolchergeſtalt 
haſt du hier die mineraliſche und metalliſche 
Form davon gebracht und geſchieden, auch 
nunmehro ſeinen grauen Kuͤttel ſepariret, = 
| See glei⸗ 
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gleichen durch den martialiſchen Magnet uns 
fer Electrum haltbar gemacht, 10 es anjetzo 
wie ein Jſo weiß erſcheinet; ja du haſt unſern 
Jum duplieatum; wiewohl in feiner Huͤlſe 
noch verſchloſſen in Haͤnden, aber dem An⸗ 
ſehen nach in ganz anderer Form. Wie nun 
im Anfang alles, der H. Schrift nach, 
geweſen iſt, alſo muſt du auch unſer Electrum 
wieder in Daffelbige verwandeln; hierzu haſt 
du zwey Wege vor dir, damit du aus ſoſchen 
durch die ſpagiriſche Kunſt unſere weiſe Lill 
heraus bringeſt und ſcheideſt, welches wohl 
durch unfere zwey geheimen A, wie du fer⸗ 
ner hören wirſt, geſchiehet; welchergeſtalt 
aber unſer Electrum (wie du gehoͤret haſt, 
daß es ein Corpus mixtum ſey) von ſeinen 
Banden erſöͤſet und das reine Aſtrum, oder 
Sal centrale aus demſelben hervorgebrachk 
werden mſſe, Davon haben ſowobl die ural⸗ 
ken als isigen wahren Philoſophen die Praͤ. 
paration, id eſt: primam Operationem, 
eben ſo hoch und fleikig, ja mehr und höher. 
verborgen, als die Materie felbften, und ha⸗ 
ben es Seeretum artis geheiſen, wenn fiefas 
gen: Omnia tibi revelavimüs, excepto e- 
ereto artis, quod nemini licet revelare, ſed 
attribuimus illud Deo glorioſo, qui, il 
vult;, inſpirat et, cui vult, aufert ete. dd 
‚haft du aber zweherley Scheidungen vor dir, 
die eine wird vollbracht in der Vorarbeit, 
wenn du das purum ab impuro, oder die 
„ eee, 


grobe irdiſche Unreinigkeit von dem innerſten 


Kern ſeparireſt und die reine Subſtanz, un⸗ 


ſer klares Sal Metallorum, unſere ſchneewei⸗ 


fe Dianam, unſer © und aus dem unreinen 
Chao hervorgebracht haſt, und dieſes iſt fuͤr⸗ 
wahr denen Unwiſſenden das vornehmſte und 
groͤſte Stück in der Kunſt. Es haben ihrer 
viele zwar etwas aus unſerm Electro erhal⸗ 
ten, aber wenig genug; vielen iſt alle ihre 
Hofnung in den Brunnen gefallen; noch an⸗ 
dere haben aus 1. Tb kaum ein Loth bekom⸗ 
men, und dieſes mit vieler Muͤhe; etliche 
haben von unſerm io Philoſophorum noch 
wohl 10. Theile erhalten, ich ſage dir aber: 
daß ich aus 1. 16 unſers Electri 29. Loth un⸗ 
ſers pontiſchen Waſſers ſchneeweiſer Farbe 

und als ein Sperma aller wachſenden Dinge 
uͤberkommen habe. Haec aqua matrix eſt 
coneipiens et parturiens, ſiquidem omnes 
Philofophi Deo optimo maximo in ſecunda 
operatione merito palmam offerunt: Nam 
illa divina eſt et hyperphyſica ete. Von 
folder uͤbernatuͤrlichen, unergruͤndlichen und 

himmliſchen Kraft, ja unglaublicher Wuͤr⸗ 
kung werde ich dir hiernaͤchſt ferner Anzei⸗ 
gung thun. Alſo haft du nun in Handen die 

erſte Form unſere Materie, oder unſers Sub⸗ 

jekti zu unſerm Stein, welches genannnt wird 

Flectrum minerale immaturum , unſere 
Magneſia und Lunaria, aus welcher ge⸗ 
ſchieden und bereitet wird unſer dus 5 


0 
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loſophorum, tanquam Sal noftrum me- 
tallorum. 0 e 
P 


Dies dritten Buchs 
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! ‚ Continuatio.. 

Wie du aber aus unſerm Electro ſeinen 
innern weiſen Geiſt, als die ſchneewei⸗ 
ſe Dianam ſcheiden ſollſt, dieſes geſchieht auf 
zwey Wege, der erſte gehet im ofnen A vom 
Anfang bis zu Ende; der andere Weg, mit 
Huͤlfe unſers Natureßigs und geheimen 
Feuers. Nun will ich dir gleich Anfangs all⸗ 
hier zeigen und lehren, wie du aus unſerm 
Electro den weiſen Lilienſaft, unſere weiſe 
Blume bereiten ſollſt, dieſes nun geſchiehet in 
einem einfaͤltigen Gefäß von Thon gebrannt 
in Form einer Kugel, in dergleichen Gefäß 
bringe dein Electrum und ſetze daſſelbe auf 
das A, doch fo, daß du das A alſo zu regie⸗ 
ren wiſſeſt, damit die Flores und wachſende 
Kraft nicht verbrenne, ſondern bey mittel⸗ 
‚mäßigen A die weiſe Blume anfange her⸗ 
vorzuwachſen: denn du muſt nicht denken, 
daß ſich diefelbige auf zre, wie auf gemeine 
Art bey denen Sophiſten geſchieht; Ach 
nein! es gehet ganz anders zu, denn, nach⸗ 
dem ſich die Finſterniß verloren, fo faͤnget 
die Blume an, uͤber ſich aus der Materia zu 
wachſen, welche Bag alten Adeptis de | 
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Columba Dianae gerennet wurde. Hier⸗ 
nächſt laß das Gefäß erkalten und nimm die 
Blume ab, damit fie nicht vor der Zeit zu 
fix werde oder ſich verhaͤrte, dahero noͤkhig iſt, 
dieſelbige alle 8. Stunden zu brechen, und die 
Gefaͤſſe wohl zu verwahren, denn dieſe lez⸗ 
tern muͤſſen feſte verſchloſſen ſeyn, auch iſt 
ſich wohl in acht zu nehmen, damit nichts un⸗ 
reines darzu komme. Bey andern und ge⸗ 
meinen Sublimationibus muß man mit ſtar⸗ 
ken A die Materien auftreiben, aber hier 
braucheſt du nur dein A in einem ſolchen Grad 
zu erhalten, damit die Materia in dem Ge⸗ 
fäffe nur flieſſe und alſo beſtaͤndig durch das 
Guſſere A das innere martialiſche nur erwecket 
werde, dahero darf man das Gefaͤſſe nicht 
tiefer in dem A ſtehen laſſen, als von unten 
auf die Materia in demſelben hoch iſt, denn 
ſie flieſſet ben wenigem J. Auf dieſen Weg 
kannſt du dir dein Ele&trum alleſammt nach 
und nach in dergleichen Bluͤmlein verwan⸗ 
deln, welches eine stille und luſtige Arbeit iſt. 
Wenn nun dein Electrum keine Blumen 
mehr giebt, fo bleibt dir ein Vitrum zuruͤcke, 
welches die Philoſophen den kriegenden Dra⸗ 
chen betitult, dieſen ſpeiſe alsdann mit friſchen 
Electro, fü wird ſolcher beſtaͤndig die weiſe 
Jaube aus feinem Munde fliegen laſſen: auf 
dieſe Art kannſt du dir deren fo viel ber⸗iten, 
als du verlangeſt; ich habe von einem Pfund 
29. bis 30. Loth dergleichen Blume be⸗ 
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kommen, und wann du ſolche nur einmal 
zum Wachsthum gebracht haft, fo kannſt du 


u 


(wenn du von dem Electro allezeit ſo viel zu⸗ 


ſetzeſt, als es noͤthig if) die Blumen damit 


beſtaͤndig wachſen machen; daferne du aber 
nur ein Pfund derſelben beſitzeſt, fo haft du 


ja genug; wo du aber etwa zum erſtenmal 
fehlen ſollteſt, fo biſt du hier genugſam unters 
wieſen, dererſelben fo viel zu machen, als dir 
nur beliebet; imo wenn du dieſem Drachen 


den Leib des Koͤnigs zur Speiſe giebſt, ſo 


verſchluckt er ſolchen und ſpeyet ihn wieder 
aus, als eine weiſe Lili: wie bey dem Electro 
geſchehen; dieſes laß dir nun ein Geh eimniß 


ſeyn, daß der Drache ſolches nicht nieder⸗ 


ſchlaͤgt, weilen es das allerfxeſte⸗Metall iſt, 
dabey auch die Lili, ſo derſelbe von ſich giebt, 
dem Anſehen nach nicht ſchoͤner, als die aus 
dem Electro bereitet worden: jedoch wenn 


du den trockenen und kurzen Weg im vio⸗ 


lenten & gehen willſt, ſo kannſt du das O 
gleich mit der Columba Dianae oder dem 
Drachen vermiſchen und alſo deine Lili berei- 
ten, fo braucheſt du den rothen Löwen nicht, 
denn unſere 2 hat ſich hier ſchon mit dem Koͤ⸗ 
nig vermaͤhlet und iſt zu bewundern, daß 


durch einen ſo ſchlechten Handgriff der König 


ſich mit der weiſen $ verbindet und eins wird: 
Auf dergleichen Art hat dieſe weiſe Lili ihr 


Fermentum gleit bey ſich und obſchon die⸗ 
ſelbe arte eſß eee et, e Dei 
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noch in der Arbeit fo roth wie ein Blut. 
Wenn du aber den naſſen Weg gehen willſt, 

da alles gelinde und nicht mit violenten A 
tractiret wird, fo brauchſt du das Gold nicht 
zuzuſetzen, wenn du nun Beſitzer von dieſem 
trocknen O biſt, fo haft du den Geiſt, welcher 
alle Corpora ſeiner Bruͤder ſolviret; dieſes 
iſt des Pruchens Gift; warum ich aber die 
weiſe Lili ein trocknes Y nenne, ſolches ge⸗ 
Wann der weilen ſolche bey der erſten 
Vorarbeit ſich auch alſo erzeiget , denn ſol⸗ 
ches vermiſcht ſich mit allen Metallen; es 
wird gleichfalls das große geſalzene Meer 
daraus bereitet, denn alle Metalla haben ih⸗ 
ren Anfang daraus genommen, und dieſe 
weiſe Lili kann zuruͤcke in ein natuͤrliches kla⸗ 
res naſſes I, wie du ferner hören wirſt, fo 
helle als eine Augenthräne verwandelt wer⸗ 
den, welches Y aller Welt Farben in ſich 
verborgen hat. Dieſe weiſe Blume oder Lili 
wird mit unzaͤhlig vielen Namen belegt, und, 
wie allbereit gedacht, durch die Scheidung 
des puri ab impuro zum Vorſchein ge⸗ 
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Darum iſt dieſes das wunderwuͤrdigſte, 
daß unter dieſem auınfeligen grauen Kürkel, 
weicher HI MEN. ausgeſchrien wird, a 
der allergroͤſte Gift darinnen verborgen un 
mit ſolchen bedeckt ift, der allweife Schöpfe 
i 8 0 und 
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und ſich dennoch viele an des Subjekti Ges 
ſtalt aͤrgern. VVT 

Zu unſerer Materie nun darf man nichts 
fremdes bringen, damit fie nicht unrein wer⸗ 


de, ſie hat nichts -überflüßiges: bey ihr, iſt 


— 


erhalten. 


auch ganz und gar wie ein gemeiner Zus im 


Rauch aufzutreiben, dahero ſolchee Rauch 


nichts anders iſt, als ein von der Natur zu⸗ 


ſammen getriebener Schwaden und der er» 


ſte Anfang aller Metallen und Mineralien. 


Weßhalb alle Philoſophen ſagen: unſer 
Stein ret und ſolviret ſich ſelbſten ie. Du 
wirſt auch klar vernommen haben, daß aus 
unſerm ſchwarzen Adler der weiſe hervor⸗ 
ern und alſo das zweyte Schloß eroͤf⸗ 
net iſt. wu EEE 
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Wenn du aber vom Anfang bis zum En⸗ 
de in ofnen violenten A deinen feurigen 
Stein in wenig Tagen und Stunden berei⸗ 
ten willſt, ſo muſt du dennoch vorhero deine 


Marteria darzu praͤpariren, den ohne wahre 


Scheidung des unreinen kannſt du nichts 


6%  - —. 
Das vierte Buch. 
Wie man mit unſern Alten, (wenn 

derſelbe ſeine Schwaͤrze abgelegt und ſich 
in Weiß verwandelt hat, auch in dem Hi⸗ 

gen verſalzeuen Meer ertrunken iſt) oder 
mit unſern Natur zg: procediret, damit 
unſerm Alten alle ſeine Gebeine darinnen 
zermalmet und geiſtlich gemacht: worden, 
zur Arzney derer ſieben Kranken und wor⸗ 


aus unſer iges mineraliſches Natur A 


bereitet wird; denn es muß Natur, 
mit Natur vermiſcht werden, und 
gleich liebet feines gleichen. 


Esiſ im vorhergehenden Buch don der di 
bereitung unſerer weiſen Lili gehandelt 
worden, hier aber will ich dir zeigen, wie die⸗ 

ſelbe ferner in dem Nature: gewaſchen und 
gereiniget werden muß; zufoͤrderſt aber iſt zu 
wiſſen noͤthig, woraus ſothaner Natur bes 
reitet wird: da hat uns denn der Allerhoͤchſte, 
gleichwie unſere geheime Materiam, alſo auch 
ein mineraliſches O geſchaffen, worinnen ein 

ſehr feuriger A verborgen ſteckt, welchen man 
mit dem allerſtaͤrkſten A von der Materia trei⸗ 
ben muß; dieſes Minerale nun findet man an 
vielen Orten in der Welt und kann um ein 
geringes erkauft werden, dieſes aber erwaͤh⸗ 
le dir, ehe es von denen Materialiſten ver⸗ 
En a N faͤlſcht 


faͤlſcht wird, denn alle Mineralia, ſo geſotten 
ſind, taugen uns nicht, weilen dieſelbe ſehr 
verunreiniget worden; allein eine gediehene 
und gewachſene Mineram muſt du hierzu er⸗ 
waͤhlen; ſolche klein ſtoſſen, hernach ein di⸗ 
ſtillirtes Regen O darauf gieſſen zum extrahi⸗ 
ren, das Gefaͤſſe mit der Extraktion ſtelle in 
gelinde Waͤrme, damit alles aufſolviren koͤn⸗ 


ne, fo werden ſich viele Feces ſezen, dieſe 


ſcheide alsdann behutſam davon durch abgie⸗ 
ſen, darnach ſtelle das abgegoſſene wiederum 
mit einander in eine linde Wärme 8. Y, fo. 
werden ſich de novo viele feces ſetzen; denn 
laß alles erkalten und geuß die lautern Ex⸗ 
traktiones wiederum davon in ein ander Ge⸗ 
faͤß und evaporire dieſelben bis auf eine Ho⸗ 
nigdicke; laß ferner alles erkalten und ſez dein 
Gefaͤſſe an einen friſchen Ort, ſo wird dir 
ein wunderbares O anſchieſſen, dieſes nimm 
heraus, und was ſich nicht kryſtalliſiren wol⸗ 
len, das evaporire ferner alſo und laß es 
auch vollens anſchieſſen, ſo bekommſt du 
ein Wunder Z, welches einige der Alten den 
gruͤnen Loͤpen genannt, woraus ſein Blut 
bereitet wird. Alsdann mache dein Wun⸗ 
der O in gelinder Wärme trocken, damit es 
in ein weiſes F zerfalle, dieſes fuͤlle nachge⸗ 
hends in ein Gefaͤß mit einem gebogenen 
Balls welches im A wohl halte, dieß Ge⸗ 
faͤß lege in einen hierzu dienlichen Ofen, lutire 
einen großen Ballon an die Retorde und 15155 
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daraus einen Spiritum und Oel in 4. p, 
auf die lezte mit dem allerſtaͤrkſten A, und 
wenn auch gleich die Gefaͤſſe zu ſchmelzen an⸗ 
fangen ſollten, damit durch das aͤuſſere A das 
innere heraus getrieben werde; denn laß das 
A abgehen, und wenn alles erkaltet, fo nimm 
den Ballon ab und geuß das überdiftiilirte: 
in eine hohe Cuburbitam, dieſe ſez in das 
Bad unſerer lieben Frauen mit einem Alem- 
bico und Vorlage anlutiret und diſtillire all⸗ 
hier das Leben in ſehr fluͤchtiger Geſtalt davon 
heruͤber; hernach laß das & ausgehen, den 
überdiſtillirten fluͤchtigen Geiſt verwahre wohl 
in einem großen Glaße an einem Falten Or⸗ 
te; ferner ſeze die Cureurbit in die = und 
diſtillire allda das Phlegma oder vorgeſchlag⸗ 
ne diſtillirte Y davon, bis auf das rothe feu⸗ 
rige Oel, laß das A ausgehen, und wenn ale 
les erkaltet iſt, ſo ſchuͤtte das zuruͤck gebliebe⸗ 
ne Hel in ein krummes Gefaͤß, dieſes lege in 
& mit einem Ballon und diſtillire ſolches auch 
behutſam heruͤber, alles wohl lutiret; dann 
geuß zu dem uͤberdiſtillirten auch feinen Spi- 
Titum, ſo iſt das Bad bereitet, dem Alten 
ſeine Kleider in ſolchem vollens zu waſchen 
und zu reinigen. „ e | 
Hier will ich dir noch einen andern Weg 
lehren, das feurige Bad zu präpariren: wenn 
du nemlich ein ſolch gereinigtes mineraliſches 
O bereitet haft, fo verwahre daſſelbe und 
nimm auch von dem aſtraliſchen S/ 999 | 
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das O iſt und inllauter Cryſtallen, wie ein Eis 
erſcheinet, da das vorige gruͤn, auch blau we⸗ 


gen des geifttichen Metalls, fo es in ſich haͤlt, 


dieſe Farben bekommt; dieſes iſt auch im An⸗ 
fange nichts anders, als ein aſtraliſches Z 


geweſen, dahero iſt das A der Natur in den 
vorhergehenden hoͤufigen koncentrirt, aber in 


der Scheidung figiret ſothaner A geiſt feinen 


Koͤrper, daß ſich derſelbe nicht alleſammt uͤber⸗ 
treiben laͤſt, hier aber reiſt der aſtraliſche Geiſt 


denſelben nach und nach mit uͤber und ſolches 


geſchieht alſo: nimm von einem dergleichen 
kryſtalliniſchen O, ſtoſſe es klein und miſche 


ſoviel rothe ausgebrannte J darunter, daß 


du runde Kugeln daraus verfertigen koͤnneſt, 


* 


und mache ſie in gelinder Waͤrme trocken; 


merke aber, daß man die Maſſam mit reinem 


Regen Y anfeuchtet, hernach Kugeln daraus 
bereitet, dieſelbe trocknet, ferner ein krum⸗ 


mes Gefaͤß damit anfuͤllet und daraus einen 
ſehr feurigen faͤrbenden Geiſt mit ſtarken A 


treibet, auch in allen verfähret, wie in voriger 


Arbeit iſt gemeldet worden, ſo uͤberkommt 
man einen ſehr brennenden Geil. Du muſt 
in den Ballon wenigſtens r. lb diſtillirt 7 


vorſchlagen, damit ſich die Aigte Geiſter date 
ein begeben koͤnnen. Wenn nun alles her⸗ 


uͤber getrieben iſt, ſo laß die Gefaͤſſe erkalten, 


darnach geuß den uͤberdiſtillirten Liquorem 


in eine hohe Cucurbiram und ſcheide den Spi- 
ritum davon in MB, ferner das Phlegma in 


des 


— 
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der +, den & Natur oder Geiſt in &. 
Hiernaͤchſt bringe dieſe beyden, als Spiritum 
und Azöth, zuſammen, darngch nimm von 
deinem mineraliſchen O ı. lb, reibe daſſelbe 


klein und brings in ein krumhaͤlſiges Gefaͤß, 


geuß ferner von dem aſtraliſchen Geiſt 3. auch 


4. kb. darauf, vermache das Gefaͤß und laß 


es im Pferdemiſt wohl verwahrt ſtehen, 14. 
d; alsdann lege das Gefaͤß in die Z= mit 


einem daran lutirten Ballon und diſtilltre in 


hoc gradu ignis heruͤber, was gehen will; 
laß ferner alles erkalten, geuß alsdann das 
uͤberdiſtillirte wieder zuruͤcke und diſtillire es 


alſo heruͤber, bis auf einen Liquorem; wenn 


die Gefaͤſſe abermal erkaltet, ſo ſchuͤtte ſol⸗ 
ches de novo zuruͤck und kohobire es im 
noch zwey bis dreymal, auf die Lezte, oder 
zum drittenmale treibe es mit dem allerſtaͤrk⸗ 
ſten A heruͤber, ſo gehet dein mineraliſches 
S mit über, bis auf ein wenig Terra, wel⸗ 
che zu nichts nuͤze iſt, endlich kohobire dieſen 
Liquorem noch einmal per ſe, ſo iſt dieſes 
Bad auch bereitet. Nun erwaͤhle dir von 


dieſen beyden, was vor eins du willſt, es gilt 


alles gleich viel, denn es iſt der mineraliſche 
Natur de. SR, ua. 
Wenn du nun unſern Alten ferner in das 
Bad fuͤhren willſt, ſo nimm denſelben, als 
unſere weite Lili, dieſe bring in eine Cucurbitz 
geuß von dem mineraliſchen A fo viel darauf, 
daß ſich die weiſe Lili darinnen ſolviren ger 
| N ann 
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dann lege das Gefäß in die Z= mit einem an⸗ 
lutirten Ballon und diſtillire deinen Ligus⸗ 
rem dave n heruͤber bis auf eine fluͤßige Sub⸗ 
ſtanz, laß alles erkalten und geuß den uͤber⸗ 


diſtillirten Liquorem wiederum zuruͤcke, re⸗ 


petire ſolches auch zweh bis dreymal, allezeit 
wieder zuruͤck gegoſſen; alsdenn laß alles ers 
kalten, lege das Gefaͤß in den & und diſtilli⸗ 
re es zum erſtenmale ab, bis auf eine fluͤßige 
Butter; zum andernmale mit dem allerſtaͤrk⸗ 


ften A, fo ſteigt dein Alter, oder deine weiſe 
Lili, wie eine glaͤnzende Butter mit uͤber und 
laͤſt ein wenig weiſe Terra zuruͤcke, welche ſo 


füffe wie ein Zucker und zu verwundern iſt, 


daß RK weiſe Blume in dieſem feurigen 
Loͤwen flüßig wird und das A bey derſelben ſich 
in eine ſolche Suͤſſe verwandelt. Alſo haſt 


du unſere Blume in fluͤßiger Geſtalt ganz 


fett; dieſes iſt unſer philoſophiſches O und). 
Wie man aber dieſe liquoriſche Blume binden 
Und in dem weiſen geheimen A ferner aufs 
ſchlieſſen ſoll, wirſt du aus dem nachfolgen⸗ 
den Buch vernehmen; ſolchergergeſtalt nun 
haft du unſer geheimes Natur bereitet, 


welches anjezo ein rechtes Gluten, ja die rech⸗ 


te metalliſche und mineraliſche Gur, die Wur⸗ 
zelfeuchtigkeit der Metallen, aber fie iſt noch 
fluͤchtig und muß ihr innerſtes heraus gefebr 
ret werden: in dieſem ſilberweiſen glaͤnzen⸗ 
den Liquore iſt die hoͤchſte Rothe, ja alle 
Farbe in der Welt verborgen; dieſes wi der 
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Univerfalfantne, woraus unſer großer Stein, 
oder Lapis Phjlofophorum, bereitet wird. 
Wie ich nun vorhero erinnert habe, ſo muſt 
du hier unſern Alten wiederum lebendig ma⸗ 
chen, fo durch den Goͤttertrank geſchieht, wel⸗ 
cher ſeine innere Seele wiederum erwecken 
und Er alsdann mit großer Pracht und N | 

lachkeit erſcheinen wird. 


Das fünfte . 


Handelt, wie man unſern Alten in kö⸗ . 
niglichen Schmuck aus dieſem feurigen Ge⸗ 
mach wieder heraus holen ſoll, welches 
durch einen erwaͤrmenden Trunk geſchieht, 
der einem Hig⸗ fliegend⸗ und kriechenden 
Drachen zu vergleichen iſt, denn ſolcher 
wird ſich mit dieſem Drachen in einen 


Streit einlaſſen, die ſich denn mit einander 


zu Tode kaͤmpfen, und alſo ihr Blut eine 
Speiſe des Koͤnigs werden, da ſich denn 


unſer Alter darinnen noch weit mehr ver⸗ 


juͤngern und in königlicher Pracht erſchei⸗ 


nee wird. Item: wie dieſer feurige, aſtra⸗ 


liſche und fliegende Drache, oder der 
ee Trunk des kriechenden 
Drachens bereitet wird. 
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um voraus iſt zu wiſſen, daß die vornehm⸗ 
ſte Reinigting unſers Alten in dem Wein⸗ 
faß verborgen ſeyz denn Dadurch wirddemel 
ben feine äuſſere Farbe benommen, damit 
er zu einem durchſcheinenden kryſtaliniſchen 8 
verwandelt, auch die metalliſche und minera⸗ 
liſche Sorm davon weggebracht, ſpiritualiſch 
und geiſtlich, mithin das roth und grüne Löͤ⸗ 
wenblut offenbar gemacht werde. Nun muſt 
du es fuͤrwahr nicht alſo verfteben, als wenn 
du denn K. nur d obenhin darzu gebrauchen 
wollteſt, unſern Alten damit zu erwärmen 
und zu erquicken. Nein, fondern. du muſt 
den elben erſſ hierzu bereiten, und babe ich 
dir bereits geſagt, dal Natur mit Natur 
vermiſchet werden müſſt : folhemnach kat 
unſere Königin eine alte Jungfrau in der 
Natur um und bey ſich, welche ihr allen 
Schmuck anlegen und den Götter rant prär 
pariren muß, denn es iſt dergleichen ſouſt 
niemanden vergönnt, auch nicht woͤglich, Dafs 
. in der ganzen Natur anderswo, als 
bey dieſer klugen Hofmeiſterin zu finden; zum 
Zeichen trägt fie ſich in weiſen Puͤſchſammt, 
daran du ſie bald kennen lerneſt; fie wird 
von vielen Weiſen ſehr och gepalten aber 
der unwiſſende achtet ihrer wenig; Der reicke 
leidet dieſelbe wohl um ſich, nimmt ſich aber 
und Hof mit zieren helfen, jedod) hat fir dee 
fen wenig Dank; aber der verſtaͤndige muß 
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ſich billig wündern, daß Gott der Herr eine 
ſolche erwärmende Kraft ihr zugeleget; ohn⸗ 
erachtet ſie nun ein ſchlechtes Weibsbild iſt, 
ſo iſt ſie dennoch eine getreue Beſchuͤtzerin des 
Koͤnigs und der Koͤnigin; ſie bringt durch ih⸗ 
ren erwaͤrmenden n beyden Di 
viel zuwege, daß ſolche in Ewigkeit nicht von 
einander geſchieden werden koͤnnen, dieſes 
1 mit Recht zu fagen, eine edle Gabe Got⸗ 

es, woraus und dem Fro, oder Weinſtein) 
auch dem tro das allerbitterſte V bereitet! 
wird, dieſe beyden dar june zu baden, zu wa⸗ 
ſchen und zu erwärmen, denn fie dem König: 
Und der Koͤniginn das Zimmer heizen und 
wohl bedienen; ich will dir ſolche mit Namen 
nennen: fie iſt die Nephta, welcher der Koͤ⸗ 
nig, weilen ſie Ihm zuerſt begegnet, gelobet, 
denen Goͤttern durch ſie ein Opfer zu thun; 
kur; zu ſagen: wenn unfere Hofmeiſterin fi 
nicht in der Welt befaͤnde, IM waͤre es un⸗ 
moͤglich, den König und die Königin in Ewig⸗ 
keit zu erhalten; fie wartet ſolche; fie waͤſcht; 
reiniget, ſpeiſet und W et, ja machet fie 
dergeſtalt beſtaͤndig, daß dieſelbe unſcheidbar 
bey einander wohnen. Dannenhero nimm 
von derſelbigen, wie man ſie friſch bekommt 
und weiche ihr A noch in ſich hat, bringe fie 
in eine hohe Cueurbitam und geuf von einem 
reinen WK. ſoviel ollgemach darauf, damit ſich 
die beyden Subjekta mit einander verbinden 
die Cueurbit vermache allezeit, fo oft du et 
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was auf dieſe 1 85 Materiam gegoſſen, bis 
alle Daͤmpſe oder Geiſter ſich wiederum geſezet 
und darinne niedergeſchlagen haben; geuß ſo 
viel von dem G R. darauf, bis ſich dieſe Mas 
kerie ganz voll gezogen hat; dann ſetze fie ing 
Bad unſerer lieben Frauen und diſtillire das 
Phlegma alleſammt davon heruͤber, bis auf 
die Trockne, dieſe Materie nimm und ver⸗ 
Nun will den de Abele warum es 
die Alten eine Arbeit der Weiber genannt:; 
nimm von erſtgedachter Materia ſo viel, als 
dir beliebet und bring ſie in ein ſolch Gefaͤß, 
wie die Weiber haben, wenn ſie ihr weiß 
Zeug waſchen wollen, geuß alsdenn ein ko. 
chendes reines Regen darauf und decke das 
Gefaͤße zu, auf daß alle die Nebel, welche 
mit Gewalt aufſteigen, ſich zugleich auch mit 
zuruͤck in das Corpus niederſchlagen; ferner 
geuß noch ſo viel L zu, bis daß die Lauge 


unten durchlaufe in ein darunter geſeztes Ge, 


faͤß; von dergleichen ſcharfen Lauge mache 
dir einen guten Vorrath und laß ſolche wohl 
durchlaufen, damit dieſelbe recht reine wer⸗ 
de; darnach laß ſie ebaporiven, bis zu Honig⸗ 
dicke, von ſolchen Liquore geuß auch zwey 
Theile auf deine obige zubereitete Materie 
und laß in dem Bad unſerer lieben Frauen 
alles waͤſſerigte Theil davon abdiſtilliren, bis 
alles trocken iſt, denn laß es erkalten und 
bringe dieſe Marl ein krummes Br 
ar; 2 mik 
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mit einem daran lutirten großen Ballon und 
wenn es trocken iſt, auch in einem Ofen 
ligt, darinnen du ſtark A geben koͤnneſt, fo 
treibe dieſen feurigen Geiſt behutſam und auf 
die lezte mit ſehr ſtarken & (doch gehet dieſe 
Arbeit in einer großen Cucurbit mit einem 
Alembico verſehen am beſten an) ſo wird 
dir ein ſehr hoͤlliſcher Geiſt auf die lezte im 
vierten Grad heruͤber ſteigen, dieſen verwah⸗ 
re wohl, denn du haſt hier dasjenige A, ſo al⸗ 
les unreine verbrennet und ſcheidet, auf⸗ und 
zuſchlieſſet, den Tod und das Leben bringet, 
Rate gute vom boͤſen ſcheidet: denn ſolches 
acht die lezte Scheidung in deiner Arbeit, 
worinnen es zugleich alle Farben zum Vor⸗ 
fein bringet; imo es verſiegelt alle Geiſter 
des Koͤnigs und der Koͤniginn und obgleich 
dieſelbe dadurch in den Tod gebracht werden, 
daß ſich auch die Elementa daruͤber betruͤben 
und alles in der Arbeit ſchwarz und finſter 
wird, fo bleibet dennoch die Schwaͤrze nicht, 
ſondern der Koͤnig gehet wieder hervor in ei⸗ 
nem Purpurgewand maͤchtig und et 15 
Darum ſollſt du wiſſen, daß du durch 
dieſes A die Formam metallicam hinweg 
bringen muſt, da du denn unſern Weinſtein 
oder kryſtalliniſches Wunder, das wahre S 
metallorum erlangeſt, wie nun aber dieſes 
alles zugehe und verrichtet werde, ſolches ge⸗ 
ſchieht alſo: Thue deinen mineraliſchen Li. 
quorem in eine hohe Cueubitam und geuß 
ya | on 
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von dieſem feurigen Geiſt 2. Theile nach und 


nach darzu, ſo erwaͤrmen ſich unſere 2. Ehe 
leute und fangen an, mit einander zu ſchla⸗ 
fen, dadurch denn dieſer beyder Geiſt alſo er⸗ 
quicket wird, ohnerachtet es ſcheinen will, als 
wenn ſie beyde ſtuͤrben, ſo iſt es dennoch nur 


ein Schlaf; demnaͤchſt ſeze es mit der Cu⸗ 
curbit in gelinde Waͤrme (wenn du zuvor al⸗ 


le Extractiones von denen Fecibus, fo ſich 
hier wiederum niedergeſchlagen, davon ge⸗ 
ſchieden haſt) und diſtillire mit ſehr gelindem 
A den fluͤchtigen Theil davon, ſo wird ſichs 
zulezt in der Cucurbit in die Hoͤhe geben, wie 
ein glaͤnzend ), oder wie ein im Winter be⸗ 
kufter Schtoeizerbarth. Anjetzo beſchaue dei⸗ 
nen ſchoͤnen Weinſtein und lobe Gott, denn ich 
verſichere dich, daß unter 100000. Menſchen 
kaum einer gewuͤrdiget iſt, dieſen großen Schaz 
zu ſehen, maſſen es die Alten ſehr verborgen; 
daß ich es aber hier ſo deutlich beſchreibe, da⸗ 
zu hat mich die Noth derer ſo viele Jahre her 
unter uns liegenden Armen angetrieben, da⸗ 
mit denenſelben nach meinem Tode auch noch 
ein Troſt uͤbrig bleibe und man mich nicht ſo 
bobenhin beſchuldigen möge, als wenn ich 


mein Licht unter den Scheffel haͤtte verſtecken 


wollen. 


Wenn du nun alfo unſer O metallorum 


in Händen haft, welches du nicht ehender bes 
kommſt, als bis unſer Alter in koͤniglichen 
Schmuck aus dieſem rg Gemach wieder⸗ 
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um erloͤſet worden, denn dieſer Aige Drach 
ſtreitet mit unſerm gruͤnen Drachen, ſogar, 
daß ſie mit einander bis auf den Tod kaͤm⸗ 
pfen; fo wird alsdann aus derſelben ihrem 
Blut eine Speiſe des Koͤnigs, denn unſer 
Alter verjuͤngert ſich und erſcheinet in einem 
ganz koͤuiglichen Schmuck Wenn du nun, 
wie ſchon gedacht, unfer weiſes 9 metallorum 
beſizeſt, ſo haft du zwey Wege vor di. 
Der erſte Weg: Nachdem du nemlich 
den flüchtigen Theil davon diſtilliret, fo wird 
ſich dein doppelter zus in die Höhe auf ren, 
dann nimm denſelben heraus, ſcheide darnach 
die Feces darvon und wiſſe, daß ein grüner 
Loͤwe hier verborgen liegt: denn wann du 
dieſes gedoppelte Natur O wieder mit dem 
Goͤtterd y, ſo aus der Hofmeiſterin bereitet iſt, 
begieſſeſt, auch dasjenige, ſo du davon abdi⸗ 
ſtilliret haſt, wieder mit darauf ſchuͤtteſt, ſo 
wird es ſich de novo alleſamt auflöfen, diefe 
himmliſche Solution bringe abermals in eine 
Cucurbit, ſetz dieſelbe ins Bad unſerer lieben 
Frau mit einem darauf lutirten Alembico nnd 
diſtillire den feurigten fluͤchtigen Geiſt wieder 
davon: wenn nun nichts mehr gehet, ſo loͤſche 
dein A aus, ſeze hernach die Cucurbit in die 
und diſtillire in ſolchem Grad auch her⸗ 
über, was gehen will und kann: denn loͤſche 
dein A wieder aus, laß auch alles erkalten, 
ſtelle die Cucurbit in den , ferner geuß das 
überdiſtillirte allefamt wieder darauf . 
ir 4 8 ei 


ſez einen Alembik auf das Gefäß mit einer 


Vorlage und diſtillire in ſolchem Grad her⸗ 


uͤber was gehen will, ſo wird ſich das mehreſte 


dabey figiren und alles im Grunde zuſammen 
flieſſen fir und Abeftändig; alfo haft du unfer 
2 © 


und IR. Daferne du aber ſolches noch 
einmal mit dem magiſchen A extrahiren willſt, 
ſo ſchuͤtte 2. Theile von demſelbigen darauf, 
ſez die Cucurbit wiederum in das Bad unſerer 


lieben Frau, diſtillire hernach den fluͤchtigen 


Theil heruͤber und repetire ſolches auch in der 


D, wie vorhero dociret worden, denn hier⸗ 


Endlich ſez die Cucurbit in den K, geuß die 
berdiſtillirten Geiſter nsgeſambt wieder dar⸗ 
auf zuruͤcke, verfahre auch mit der Cohoba⸗ 


— 


rer Beſitzer von unſerm Wein 


durch wird dein doppelter Fus augmentiret. 


tion, bis ſich ſolche alle wieder darauf figiret 
haben und dieſes kannſt du zum sten und 
atenmahle reiteriren, denn dadurch wird un⸗ 


fer © ſehr feurig und durchdringend. 
Der andere VO 


innere nicht übertreffe. Im fen du nun wah 


und thue denfelben in ein krumhaͤlſiges Gefäß, 


geuß von dem feurigen bittern Y 2. Theile 
Darauf, lege die Retorde in die = auch eine 


Vorlage daran und deſtillire bey mittelmaͤßi⸗ 
gen A heruͤber, was 3 will; dann ſteigt 
. 1 0 4 ein 


ein biſt, ſo nimm 


ande eg aber iſt etwas lang 
und verdrüßlih, aber dabey fehr wunderwuͤr⸗ 
dig und haft du hier nichts zu thun, als das 
aͤuſſere N wohl zu regiren, damit ſolches das 
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ein fluͤchtiger Geiſt, welcher Spiritus vii ges 
nennt wird; ferner kommt ein milchweiſer 
Geiſt, den die Philoſopben ihre Jungf au⸗ 
milch geneynt: wenn aber nichts mehr Ines 
ſteiget, ſo laß das A ausgehen, da du denn 
zum Ueberfluß noch ein ſchneeweiſes fluͤchtiges 
E findeſt, welches in dem Gefaͤſſe mit aufge⸗ 
ſtiegen, dieſes = thue auch in deine Juugfer⸗ 
mileb, oder Lac Arts, zurüͤcke bleibet dir ein 
rothes ſchweres Oel, als das wahre feurige 
und fluͤßige O der Weiſen. # 
Nun gehet noch eine Scheidung vor ſich 
allo: geuß dein Lac Virginis in einen hohen 
Kolben, denſelben ſeze ins Bad unſerer lie⸗ 
ben Frau mit einem Alembik und diſtillire mit 
ſehr gelindem A deinen fluͤchtigen Lum her⸗ 
über, welchen du allein verwahren kannſt; 
dieſes haben die Alten die A genannt; dann 


ſize ferner deine Cucurbit in die ., ſo ſteigt 


die Milch, oder der Philoſophen ihr Oel, 
oder A, welches auch den A, oder das Oel 
mit in ſich hat; denn laß das A abgehen und 

wenn alles erkaltet, fo ſeze den Kolben in 
und gieb wiederum A, ſo ſteiget dein Y. 
oder fluͤchtiges , dieſes bringe zu der Jung⸗ 
fermilch, zuruͤcke bleibet das A und die Ay 
alſo haft du die Elementa geſchieden. Hier⸗ 
naͤchſt folget nun auch wiederum die Conzun⸗ 
ction, dannenhero bringe ſolche alleſamt in 
ein Gefaͤſſe, vermach daſſelbe, darnach ſez 
daſſelbe in gelinde Waͤrme und laß es bebe 


ſo vereingen ſich dieſe wiederum mit einander, 
und iſt ſolchergeſtalt unſer liquor univerſalis 
bereitet. Naͤchſt dem nimm von einem zube⸗ 
reiteten O, welches einigemal durch den um 
gegoſſen und laß es bey einem Goldſchlager 
in dünne Blaͤttlein bringen, hiervon ſchabe 
1. Loth zu einem zarten Pulver und von einem 
reinen dio vivo reibe auch ſo viel darunter) 
darnach mache ein dal daraus, wie gebraͤuch⸗ 
lich und drücke den x vivum durch ein ſeemiſch 
Leder darvon, fo bleibet das O zuruͤcke; dann 
reibe von denen Floribus Sulphuris 3. Theile 
darunter, dieſes ſetze mit einander auf linde 
Waͤrme in einer thönern Shift oder Ges 
faͤß, ſo in duplo wie eine Kugel f 

daß man es von einander heben koͤnne, das 
obere Theil muß aber ein Loͤchlein haben; 
dann ſetze das Gefäffe auf einen Stein in ein 
Schmelzfeuer und gieb demſelben Feuer SP, ſo 
wird der Schwefel alleſamt nach und nach 
davon brennen; wenn nun der Schwefel ins⸗ 
geſammt zum Loche beraus gerauchet iſt, ſo 
vermehre dein A, eroͤffne es dann und wann 
einmal und ruͤhre es um, ſo wird dein O ſehr 
ſchwammigt, ſchoͤn und locker. Nachdem 
nun alles erkaltet, ſo reibe es auf einem Mar⸗ 
morſtein, unter dem Reiben beſprenge es mit 
einem reinen VR und wenn es nun wohl ders 
miſcht iſt, fo zünde den R dabey an und laß 
denſelben wiederum davon ausbrennen, da 
ſich denn das O mn caleirirgt; Diefes > 
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bemelde reiterire Böiikafine aber allezeit mit 
denen Floribus vermiſcht, ſolche ausgebrannt 
und caleinivet, fo wirſt du es gerecht bekom⸗ 
men und auf dieſe Art iſt es bereitet, daſſel⸗ 
be ſowohl in dieſer Arbeit zu einem Fermente 
zu eri als auch ſich deſſen im an 
en und violenten Wege zu bedienen. 
ke ene du aber hier in dieſer Arbeit ſolches nicht 
alſo praͤpariren wollteſt, ſo nimm dein obiges 
O; wann es geſchlagen iſt, reibe es klein und 
brauche daſſelbe, denn unſer himmliſches T 
verbrennt ſolches und ſchlieſt es auf, wie Eiß 
in warmen VV. davon du ferner vernehmen 
wirſt. we 
were 


Das ſechste Buch. 


Handelt, wie man aus dem obigen 
unſer Lac Virginis, unſer © metallorum 
und die rechte geheime TR. Wurzel bereite 
fol, welche hernach mit dem König, ode 

rothen Loͤwenblut in die große Mediein | 

bperwandelt wird. 2 

er ch habe dir zwar im vorigen Buch geleh⸗ 
PR) ret, wie du unfer Lac Virginis bereiten 
ſollſt nebſt der wahren TR. Wurzel, r allhier 
aber will ich ſolches noch einmal kuͤrzlich 
wiederholen. Wenn du deine weiſe valiſche 
. alſo prͤpariret und o dieſ a 
eu⸗ 


feurigen Strauſenmagen wiederum ſolviret 
und ſolckh e durch ein krummes Gefäß mit ein⸗ 
ander als ein Gluten ubergetrieben halt, ſo 
bringe ſolches insgeſamt in eine Cucurbit und 
geuß von unſerm philoſophiſchen aſtraliſchen 
Spiritu vini darauf (denn dieſer iſt ein lauter 
und ganz ohne Phlegma) 3. Theile und 
extrahire alſo dein Gluten damit, fo wird ſich 
eine Terra ſepariren, die bringe davon, denn 
dadurch verlieret unſere hniniſche Blume alle 
Dunkelheit, oder was ſonſt unreines mit da⸗ 
bey geweſen, geuß hernach dieſen edlen Liquo- 
rem in einen hohen Kolben, oder krumhälſi⸗ 
ges Gefaͤß, dieſes lege in den = mit einer 
Vorlage und diſtillire den Spiritum zii mit 
dem Oel, welcher ganz milchigt ausſehen wird, 
heruͤber, dann gieb auf die lezte den aten Grad 
des Feuers, damit auch das fluͤchtige O mit⸗ 
ſteige; wann nun nichts mehr gehet, ſo loͤſche 
das A aus; darnach ſchuͤtte das heruͤberge⸗ 
ſtiegene in der Vorlage zuſammen und hebe 
es auf, in dem 0 wird dir das wahre 
S metallorum ganz ſchoͤn und wie eine But⸗ 
ter ſo fluͤßig zuruͤcke bleiben, dieſes nimm her⸗ 
aus, brings in eine andere Cucurbit und geuß 
das uͤberdiſtillirte wieder darauf, ſo werden 
ſich dieſe beyden abermal mit einander verei⸗ 
nigen und du haft alſo unſer Gluten, unſer 
%%% ᷣ ( 
Willst du nun den langen Weg damit ges 
hen, ſo nimm ein Phiole mit einem u 
Ä Jal⸗ 
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Halſe und thue r. Loth von deinem O, als 
dem rothen Loͤwen, oder auch nur ein geſchla⸗ 
genes O darein, dieſes bringe in eine Phiole 
und geuß 3. Theile von unſerm io dar⸗ 
auf, ſigilire die Phiole und ſez dieſelbe in 
unſern geheimen Ofen (welchen ich hiernaͤchſt 
vorbilden will) in den 1. Grad, der wie eine 
Huͤnerbrut hat, ſo wird in Zeit von 40. Ta⸗ 
gen alles pechſch : warz erſcheinen; du ſollſt aber 
wiſſen, daß der 1. Grad in dem gelinden Ba⸗ 
de unſerer lieben Frau verrichtet werden und 
die Putrefaction 42. Tage abgewartet werden 
muß. Nachdem es nun alſo ſeine Zeit ge⸗ 
ſtanden, ſo gieb den 2. Grad, welcher in trock⸗ 
ner Waͤrme in der 2. geſchieht und etwa 
20. Tage dauert, ſo wird die Schwaͤrze verge⸗ 
hen, dargegen die ſchoͤnſten Farben erſchei⸗ 
nen; alsdann vermehre dein A um einen 
Grad bey 20. Tag und Nacht, ſo wird ſich 
die Weiſe zeigen, da denn die Königin ges 
bohren und deine Mediein auf weiß bereitet 
iſt; laͤſt man es aber ferner fortgehen und ſezt 
das Glas in den sten Grad bey 20. Tag und 
Nacht in den , fo vergehet die Weiſe und 
wird feurig roth; oder wann es zur Weiſe 
worden iſt, ſo theile es in 2. Theile und ſez 
den einen Theil wiederum ein, den du bis 

zur Roͤthe ſtehen laſſen muſt, fo haft du Mann 
und Weib, welche du nachgehend beli ebiger⸗ 
ai: wiederum conjungiren magſt: du kanſt 

2. Glaͤſer einſezen, das eine ai 
| ee fies 
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ſtehen, das andere aber alſofort durch die Far⸗ 
ben gehen laſſen, ſo erlangeſt du die TR. er⸗ 
ſter Ordnung auf Weiß und Roth, wo du 
nachmalen, als dir es nur beliebet, zu Werke 
gehen kanſt Woferne du nun von jeder IK. 
als von der Weiſen und Rothen in gleichen 
Theilen zuſammen geſezet haſt, ſo geuß auch 
1. Theil von der Jungfermilch darzu, ſigilire 
deine Phiole, ſeze ſie hernach in den 1. Grad, 
30. A und laß es allda ſteh en, bis die Schwaͤr⸗ 
ze erſcheinet; darnach ſtelle es in die Y und 
ferner in den & oder 3. Grad, fo wird alles 
wiederum wie ein blankes) fo weiß: Hier⸗ 
naͤchſt vermehre dieſen Gradum 15. Tage, ſo 
wird alles blutroth. Endlich nimm von der 
weiſen TR. 1. Theil und von der rothen auch 
fo viel, nemlich von der Königin und dem Ks 
nig, thue ſie wieder in ein Glas und von der 
Jungfermilch, oder unſerm weiſen rauchenden 
lebendigen Y. Theil, figilire dein Glas, ſeze 
daſſelbe anjetzo 2. Tage in Putrefactionem, 
darinne laß es ſtehen, bis die voͤllige Schwaͤr⸗ 
ze wieder erſchienen und ſez es alsdann 10. Ta⸗ 
ge in 2. Grad, ferner in den zten und auch in 
Iten Grad, ſolchergeſtalt Fanft du deine TR. 
bis in das ſiebendemal augmentiren und mul⸗ 
tipliciren, auch ſehr hoch exaltiren. 
Willſt du nun eine Projection machen, 
fo kanſt du dieſe TR. zuerſt auf den um vi- 
vum und zwar alſo tragen: Bringe ı. lb. 
von einem reinen & vivo in ein Glas, wirf 
| her⸗ 
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hernach von deiner TR. klein gerieben 1. Loth 
darauf, 1 5 es in & und gieb A 4. Stunden 

lang, auf die lezte daß der „ durch und durch 
ergluͤhe; hierauf laß alles wiederum er⸗ 
kalten und nimm deine IR. heraus, dieſe 
bringe in einen Tiegel und laß ſolche in ofnen 
A sufammen flieſſen, doch iſt beſſer, du ſetzeſt 
dein Glas in einen Tiegel mit „ und alſo ins 
ofne A, damit es in der Phiole zu einem ro⸗ 
then Glas zuſammen flieſſe, auf dieſe Art haft 
du unſer roches Loͤpenblut, das iſt: die LR. 
bereitet, womit du Projection verrichten kanſt 
auf nachſtehende Weiſe: Laß 8. Loth reines 
O flieſſen und wenn es im Fluß ſtehet, ſo tra⸗ 
ge von unſerer IR. 1. Quent darauf, fo wird 
ſichs in lauter TR. verwandeln, hiervon tra⸗ 
ge 1. Quent auf 1. lb. im Fluß ſtehenden Mes 
talls, oder reinen Reguli Fü, welches unfer 
zus metallorum iſt, fo wirft du ein ſehr hohes 
O bekommen; denn laß wieder 1. Tb. von dem 
Metall oder Regulo flieſſen und wirf dein © 
dazu; wenn es anjetzo wiederum wie ein & 
flieſſet, fo trage 2 Quent darzu, da es dann 
wieder das ſchoͤnſte Gold wird, aber Denn 
zu hoch von Farbe: laß wieder 1. Ib Metall 
flieſſen, auch dein O alles zuſammen nebſt 
2 Quent von deiner TR. und laß es ſtark 
ſchmelzen, dann noch einmal ausgegoſſen, laß 
es de novo ſchmelzen und bringe 1. Ib Metall 
darzu, in weiches, wann es flieſſet, nur noch 
10. Gran von der TR. darauf geworfen 10 


d nachdem es alſo 2 Stunden geſloſſen hat, 
fo wirſt du dein @ finden, wie es ſeyn ſoll. 
Willſt du aber gleich vom Anfang tingis 
ren, ſo laß 1. Ib Metall flieſſen, was vor ein: 
du willſt und trage von deiner TR. wann die⸗ 
ſelbe, wie vorgeſaget, bereitet worden, 10. 
Gran im Fluß darauf und laß es ſtark flieſſen, 
fo erlangeſt du das beſte O in allen Proben: 
iſt aber deine TR. nicht zuvor auf den 3 vi⸗ 
vum getragen worden, ſondern gleich auf das 
©: ſo braucheſt du zwar nur wenige Gran von 
derſelben auf 1.15 anderer Metallen in O, es 
iſt aber eine große Verſchwendung der IR. 
Denn je geifticpee die R. itt, je weiter breite 
Daſferne du aber den langen Weg zu ges 
hen nicht Luſt und deinen Spiritum zii mit der 
milchweiſen A von deinem We inſtein geſchie⸗ 
den haſt, ſo nimm das zuruͤck gebliebene und ſez 
es in das Dampfbad, laß es auch alſo in ein 
Hel flieſſen, dann geuß deinen uͤberdiſtillirten 
Liquorem wieder darzu, ſeze die Cucurbit in 
das Bad unſerer lieben Frau mit einem ane 
lutirten Alembieo und Vorlage, darnach laß 
es in ſehr gelinden A ſoviel als gehen will, 
uͤberſteigen und das K abgehen, auch alles 
erkalten, geuß das Piſtillatum ge novo zuruͤck, 
darnach ziehe es wiederum heruͤber und ſotha⸗ 
nes Cohobiren repetire ſiebenmal dieſes find. 
die 7 Imbibitiones und Geiſtigmachungen) 
alsdann ſez die Cucurbit in dle Ze und laß 
1 5 n an 
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in hoe gradu den fluͤchtigen Theil auch 7 Ta 

e ſteigen; wann es nun alſo vorgedadhter: 
maſſen in dieſem Grad ſiebenmal geſtiegen, fü 
bekommſt du wiederum eine weiſe TR. den 
es wird alles weiß durch viele Farben, ſo ſich 
in dieſer Arbeit zeigen: ferner ſeze deine Cucur⸗ 
bit in den und reiterire die Cohobation ſo of 
und viel, als etwas ſteiget, denn die Geiſter 
figiren und koaguliren ſich alle nach und nach 
wenn nun nichts mehr ſteiget, ſo vermehre dein 
A, bis ſich die TR. in dem Glaſe zuſammen 
begiebt und flieſſet wie ein dunkler Granad: 
Weilen nun deine TR. anjetzo kein Ferment 
hat, fo wird dieſelbe billig zuerſt auf das 
und zwar folgender Geſtalt getragen: laß 
12. Loth von deinem reinen Gold flieſſen und 
wenn es im Fluß ſtehet, fo trage 3 Quent 
von der TR. darauf, welche das O gleichſam 
verbrennen und mit einander in lauter IR. 
verwandeln wird, hiervon trage nur 2. bis 3. 
Gran auf 1. Tb gereinigten und im Fluß ſte⸗ 
henden Metalls, fo bekommſt du das beſte 
Gold, ſo in allen Proben richtig beſtehet. 
FFC 

Das fiebende Buch. 
Von der Multiplikation, Augmenta⸗ 
1 tion und Projection. 80 
(Ich habe zwar ſchon im vorhergehenden 


J Woch hievon kraalket „weilen Immer 
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eins auf das andere folget, hier aber wil ich 
ſolches in fpecie, gleichſam zum Ueberfluz, 
wiederholen: wenn du nun verſtanden hast, 
was ich dir gleich im Anfang meiner Arbeit 
vorgeſchrieben, fo muſt du wiſſen, daß man 
auf dem trocknen Weg einen großen Unter⸗ 
ſchied findet maſſen auf dem. naſſen Wege 
den 5 metallorum, oder der weiſe Weinſtein 
ſich hervorthut, o darfſt du denſelben nur 
einigemal mit ſeinem' feurigen Geiſt ertrahi⸗ 
ren und wiederum davon abdiſtilliren, da 
wird durch, ſolche Cohobation zulszt alles fe 
und flieſſet zu einem ſilberweiſen glaͤnzenden 
Ol zuſammen; alſo haſt du O wetallerum, 
traͤgſt du ſolches auf ), ſo erlangſt du Ram 
auf weiß, aber auf O projiciret, giebt die TR. 
auf (S alſo: Daferne du nun dein S metal- 
lorum durch die ſieben malige Augmentation 
und Imbibition elaboriret haft- ſo laß 42, Loth 
Oflieſſen und wenn es lauter im Fluß ftehet, ſo 
frage ! Quent von deinem doppelten io Philo-. 
ſophorum darauf, da denn ſelbiger alſofort vas 
E durchdringen und in einen feurigen Stein 
und TR. auf andere Metalla verwandeln 
hier auch die Multiplikation wohl obſerviren. 
Dieſes iſt alſo das Fundament und der made, 
re Grund im naſſen Wege, welchen die lie⸗ 
ben Alten wie du allbereit geſehen und dar⸗ 
innen genugſam inſteutet bist, auf ugter⸗ 
ſcieduche Weile günge dent haben; Fg 
. g 5 * 41 1 gs 
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nenbero wende ich mich nunmehro von dem 


naſſen Wege zu dem trocknen. wech 
ee En ee AN . 


Dias achte Buch. 
Handelt vom trocknen Weg der Alten, 
in wenig Tagen oder Stunden im ofnen 
und violenten Feuer die feurige IK. 
auszuarbeiten. Bao 


Dieses geſchieht nun auch mit dem minera⸗ 
—liſch⸗ und aſtraliſchen zweykoͤpfigten 
Drachen, welchen man in trockner Geſtalt 
bereitet, denn mit ſolchen muß unſer h er⸗ 
waͤrmet und aller ſeiner Gebeine beraubet wer⸗ 
den, damit derſelbe ſeinen innern Salzbalſam 
gehen laſſen und in einen feurigen Salaman⸗ 
der verwandelt werden koͤnne; wie aber dieſer 
doppelte feurige Drache bereitet wird, ſolches 
will ich gleich im Anfange zeigen und lehren: 
Nimm dieſemnach von dem mineraliſchen Z, 
dem Weinſtein, welchen du auf das hoͤchſte 
durch ſolviren und koaguliren gereiniget haſt, 
hiervon reibe ı Ib klein und geuß von der feu⸗ 
rigen Lauge, ſo aus dem Gewand der alten 
H e bereitet iſt, ſoviel darauf, als 
es dir beliebet, koche dieſe mit einander ein 
und geuß wieder ſoviel von der Lauge darauf 
und immer nach, bis alles wie ein zaͤhes Harz 
fluͤßig worden, alsdann laß es in cella auf 
einer glaͤſern Tafel in ein Oel flieſſen, dar 
1 0 N N | \ 


fi) dieſer feurige Drache von denen Feeibus 

heide; dann kolligire ſolches alles zuſammen, 
koagulire es ferner mit einander ein und im 
einkoaguliren geuß wiederum von deinem feu⸗ 
rigen Waſſer nach und nach immer ſoviel dar⸗ 
zu, daß es ein feuriges und brennendes O wer⸗ 
de, dann iſts bereitet und in der Wärme, 
zu verwahren. e nad 11 


Wann du nun in der Kuͤrze im ofnen A, 
operiren willſt) nach Art der Alten, welche 
von der Subellikaͤt der Glaͤſer nichts gewuſt, 
ſondern ihre Arbeiten vom Anfang bis zum 
Ende in ſteinern Gefaͤſſen vollbracht haben; 
ſo nimm deine weiſe Blume hierzu, denn der 
Stein wird dadurch ehr ſubtil und geiſtlich; 
oder nimm den weiſen Driſchen Regulum, une 
fer Electrum, hiervon reibe 12. Loth kleine 
und von dem magiſchen und miner aliſchen A 
3. Theile darunter, dieſe bringe mit einander 
in ein Gefäß und ſchmelze ſie alſo unbewegt 
in ofnem A been 3. Stunden aug, 
denn laß das Gefaͤſſe alſo ſtehen und erkalten, 
darnach nimms aus dem Tiegel, ſo findeſt du 
ein rothes O und ſollte es auch nicht roth fal⸗ 
len, ſo iſt es dennoch gerecht; mit dieſem kanſt 
du gleich particulariter tingiren. Nimm aber 
ſothanes O und ſolvire es in reinem Y, ſo 
fallen einige Feces, dieſe ſcheide davon und 
koagulire es ein zu einem feurigen O, dieſes 
thue wiederum in einen Tiegel, auch 2. Theile 
von dem obigen feurigen Salze darunter und 
wer. 2a Ar ſchmel⸗ 
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ſchmelze ſolche im ofnen & Abermalen in 3. 
Stunden unter einander Wenn nun alles 
erkaltet iſt, fo ſolvire dieſe de novo in einem 
reinen die lautere Solution koche wieder 
ein in einem ſteinern Gefäß, ſo bekommſt du 
ſolches ſehr durchdringend; alsdann ſchmelze 
es wiederum mit einander mit 1. Theil deines 
magiſchen feurigen Salzes 1. Stunde lang 
laß es erkalten und folvire es abermal in einem 
reinen H/ doch iſt es nicht noͤthig, denn es wird 
zu fluͤßig und durchdringend, daß keine Ge⸗ 
faͤſſe mehr halten wollen. Alſo haſt du wahrhaf⸗ 
tig den Lapidem Philofophorum auf fehr per! 
netrante Art hac via augmentiret und multi⸗ 
pliciret, es iſt ein lauteres Feuer und pure IR. 
Daferne du nun denſelben gebrauchen willſt, 
fo laß von einem zubereiteten Golde flieffen, 
wie ich dir deſſen Präparation angezeiget, 
das iſt: nimm von dem rothen Löwen’ aus 
dem © 4. Loth und von dem gruͤnen feurigen 
Löwen 8. Loth, reibe dieſe unter einander und 
ſchmelze fie im ofnen A ſolange, bis ſich alles 
zuſammen in ein rothes fluͤßiges Glaß oder S 
verwandelt; ſolchergeſtalt haſt du den Lapi⸗ 
dem Philofophorum , oder den gebenedeyten 
Stein der Alten ſehr durchdringend und fluͤßig 
in Haͤnden, mit welchem du in geringer Doſt 
alle im Fluß ſtehende Metalla in das beſte 
verwandeln kanſt; in der Projection aber haſt 
du eben dasjenige zu obſerviren, weſſen du im 
vorigen Buch unterrichtet worden biſt; au 
dieſe Weiſe vermehret ſich auch noch dein Lapis 
N, ö r — : in 
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in der 121 du leideſt keinen Scha⸗ 
den. Dieß iſt der uralte Weg. 0 


Die lieben Alten haben noch einen gehets 
men Modum gewuſt, welcher ſeinen Fortgang 
in der Bereitung alſo gezeiget: wann dieſel⸗ 
bigen, wie du eben gehoͤret / unſern Regulum 
mit 3. Theil des bittern feurigen Salzes ges 
ſchmolzen, ſo haben ſie es mit ein ander an ei⸗ 
ner feuchten Statt in ein Oel flieſſen laſſen, 
alsdann haben ſie ſolches ihr bitters ge⸗ 
nannt; ferner haben ſie von der weiſen Blu⸗ 
ge, Aus eben dergleichen Marcafit oder Ele: 
Etro bereitet, 10. bis 12. Loth genommen, ſol⸗ 
che mit einander in ein ſteinern Gefäß gethan, 
hernach von dem bittern Y 3. Theile darauf 
gegoſſen und dieſe in gelinder Waͤrme mit 
einander ſtehen laſſen / ſo iſt es pechſchwartz 
worden und ſobald man nur das Kein wenig 
Arien „ ſo wird es wie ein Graß fo grun: 
oagulire es zuſammen ein, nimms darnach 
heraus, reibs wieder klein und thus in ein tho⸗ 
ern Gefaͤſſe, ſo die Geiſter hal geuß ferner 2. 
Theis von dem bittern darauf, koagulire 
es auch wiederum in weniger Zeit mit einander: 
ein und repetire ſolches zum drittenmale, wo 
du nur 1. Theil von dem bittern Yzuſetzen 
muſt; wenn nun ſolche wiederum einkoaguliret 
ſind, ſo nimm deine IR. thu dieſelbe in einen 
Tiegel und ſchmelze ſie, ſo wird daraus ein 
ſehr feurig durchdringendes © und TR. auf 
das im Fluß ſtehende RR damit 1 | 
1 E33 ren⸗ 
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brennen und in den Lapigem Philofophorum 


zu derwandeln. 


Die Alten, wenn fe alſo , wie vor erwaͤh⸗ 
net, ihr bitter 7 bereitet, ſo haben fie auch 
anſtatt des wii Philofophörum;; oder der Co. 
lumbae Dianae; das zubereitete O genommen, 
als: von dem rothen Loͤben Theil und von 
dem bittern Y . auch nur 2. Theile darauf 
gegoſſen und ſolches in einem verdeckten ſtei⸗ 
nern Gefaͤßlein bey gelinder Warme unlutitet 
mit einander einkoaguliret / wo es denn auch 
durch alle Farben gegangen: denn du darfft 
nicht ſorgen, daß es flüßig wuͤrde und wieder 
davon fliegen koͤnnte; nein, denn das feurige 
© duplicatum iſt das Siginum Hermétis, 
womit ſie ihren Drachen binden, verſchlieſſen 
und ſigilliren; nachdem es nun alſd in wenig 
Tagen wieder einkoaguliret iſty fo nimms herz 
aus, reibs klein, brings hernach wiederum in 
ein Gefäß, geuß auch nur 2. Theile des bite 
tern Waſſers darauf, decke das Gefaͤßlein zu, 
koagulire es endlich wieder mit einander ein 
und ſothane Eintraͤnkung kanſt du ſtebenmal 
repetiren, auf die lezte gieb ſtark &, fo wird 


N 


alles in ein blutrothes durchdringendes & und 
TR. ffieſſen! Das Gefäß der Alten iſt hier⸗ 
bey gezeichnet; denn einfältig iſt unſer Gefäß 
und alfo auch die Arbeit; maſſen daſſelbe nur 
von Dohn gebrannt wird, der ſich hernach 
im brennen zum Stein verwandelt, dieſes wird 


in einen ſolchen Drepfuß gefeit, tie ei 
| 32 . vr 1 5 N | a 
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abgeriſſen ſtehet, 
demnachſt das A 
im Anfang gelinde 
gemacht und im⸗ 
mermehr und mehr 
vermehret, bis ſich 
alles gezeiget hat. 
Solchemnach nun 
habe ich dir mit 
Gottes Hülfe ale 
a WERNE les ſonnenklar bes 
„, ſchrieben und vor⸗ 
UF u) D gemahlet, welches 
E,5, oc Leit Miller 
ſoph vor mir gethan: darum huͤtet euch, 
iht meine Bruͤder, daß, wenn ihr dieſes 
Scriptum nach meinem Tode in dieſem Stein 
finden werdet, wo ich es eingeleget mit NOT, 
ihr ſolches zur Ehre Gottes, auch zur Fort⸗ 
pflanzung der heiligen Catholiſchen Religion 
und zum Troſt der armen Kranken und Elen⸗ 


den angewendet. 


Nun habe ich auch gleich im Anfang dieſes 
meines Mspti gedacht, wie man nemlich ein S 
duplicatum aus dem Pro und tro bereiten 

koͤnne, womit man unfern bnum mit dem „te 
reinigen ſolle, ſo geſchieht ſolches auf nachſte⸗ 
hende Weiſe: nimm von dem Fro und g tro 
2. bb, reibe fie unter einander, bring fie in ei» 
nen Tiegel und ſchmelze ſie unter einander, 
darnach ſolvire ſie e diſtilirten , e | 
A ji flok⸗ 
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ſolche und koagulite fie wiederum mit einander 
Lein, ſo lt es duch praͤpariret. 8 
FFF 
Das neunte Buch. 
Tractiret von dem wahren und gerech⸗ 
ten Auro potabili und Oefen. 

vnplicheh auch eine große Univerſalmediein 
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von dem feurigen univerfalliquore un 


ne Rerorde, dieſe lege in & 


Krankheiten, des Monats bedienet man l | 
derſelben nur einmal, denn wo du felbe gar 1 


und erhält dich bis zu dei 


chet den Menſchen ganz jung und neu geſchaffen. 
Will du aber deinen Univerſalſtein nicht 


aber ſoll eine Wiederholung erfolgen mit noch 
mehrern Arcanis. Zum Beſchluß will ich dir 
guch noch unſern ſchlechten und einfaͤltigen 
Ofen hiermit kommuniciren und wann du 
millft, fo gebraucheſt du nut einen von An⸗ 
fang bis zum Ende 
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En hayöhen‘ 9. erg de Biden 
N ur ich ganz allein gehandelt von dem 
Vniverſali und der TIR. Wurzel aller 
Metallen und Mineralien, woraus eigentlich 
das Vniverſale und Particulare gehet; hier 
aber in dieſem Parte fecunda werde ich ſol⸗ 
ches nicht alleine nachdruͤcklich wiederholen, 
ſondern auch zugleich unterſchiedliche geheime 
Particularia, wie auch andere geheime Schluͤſ⸗ 
ſel eroͤfnen, welche alle ex regno minerali et 
metallico gehen und mit Huͤlfe der Natur, 
dem Natur A, erhalten werden muͤſſen. 
Damit ich dir aber, meinem lieben Bru⸗ 
der, noch einmal aufs kuͤrzeſte und gleichſam 
zu einem Memorial eine hinlaͤngliche Erklaͤ⸗ 
zung‘ des gerechten wahren ar 
kein 


Steins und deſſen geheime Präparation ver⸗ 
faſſe und erklaͤre; fo wiſſe, daß ſothaner 
Stein aus 2. Dingen, nemlich ex corpore 
et Spiritu, als aus maͤnlichen und weiblichen 
Sagmen, aus unſerm aqua vii und dem cor⸗ 
pore Solis zuſammen geſezt und gebohren wer 
de, wie du deſſen in allen wahren Schriften 
der alten Philoſophen babe ene den 
findeſt; dahero ich nicht noͤthig erachte, deren 
hinterlaßne Schriften weitlaͤufeg hier anzu⸗ 
fuͤhren. Demnach iſt die endliche und wahre 
Meynung, daß zu allererſt das Voͤgelein 
Hermetis aus unſerm Electro bereitet ohne 
alle fremde Dinge, ſo nicht ſeiner Natur ſind, 
in ein ſpirituoſiſch⸗ geiſtliches Y reſolvitet und 
aufgeloͤſt werde, welches dann iſt prima ma- 
teria. der Metallen, unſer Lunariſcher Saft, 
Aqua vitae; quinta Eſſentia, unſer feurig 
V, unſer Y mit & vermiſcht ꝛc. denn mit ſo⸗ 
thanem 9 ‚oder. materia prima werden die 
Metalla wiederum reſolvitet und von ihren 
harten ſtarrenden Banden in ihre erſte und 
gleiche Natur verwandelt und aufgeloͤſet, in 
allen anzuſehen, wie ein gefroren Eiß und 
welches in der Wärme flieſſet als ein Oel, 
derowegen haben uns alle Philoſophen in ih⸗ 
ren Buͤchern das gefrorne Eiß zu einem Ex⸗ 
empel vorgeſtellet; es wird aber auch durch die 
Waͤrme wiederzu Y, weilen es vor feiner Koa⸗ 
gulation auch O geweſen, denn von was Anfaͤn⸗ 
gen ein jedes Ding ſeinen Urſprung hat, mit 
demſelben nemlichen kann es auch wieder dahin 


ene 


talliſcher Natur iſt, vermiſcht, ſonſt aber mit 
keinem Dinge in der Welt; denn die Natur 
freuet ſich ihrer Natur; die Natur erhaͤlt die 
Natur, verbeſſert die Natur, reduciret die 
Natur, uͤberſteiget auch die Natur, weilen ſie 
gleich ihres gleichen liebet: iſt alſo hoͤchſt noͤ⸗ 
thig, unſer gebenedeytes Y zu praͤpariren, 
welches ein hitziger, feuriger durchdringender 

Spiritus und der wahre Schluͤſſel zur Kunſt 

iſt, ja der Brunnen, worinnen ſich O und 5 
baden und ver juͤngern. Darum, meine Bruͤ⸗ 


der, ſollt ihr verſtaͤndig ſeyn und wiſſen, dag 


das ganze Fundament des philoſophiſchen 
Steins darauf beruhe, daß wir mit der pri- 
ma materia metallorum, als mit unſerm 
aqua zii, das perfecte und vollkommene cor⸗ 
pus Solis wiederum zu einer neuen Geburt 
bringen, nemlich durch unſer zubereitetes mer, 
talliſches Y, wie Chriſtus der Herr ſaget: es 
ſey denn, daß jemand von neuen gebohren 
verde aus dem J und Geiſt, ſo kann er 
das Reich Gottes nicht ſehen; alſo auch in 


er 
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1015 Kufſt, darum ſage ich dir, mein Brus, 
der, noch einmal: es ſey denn, daß das cor- 
Pe Solis geſäet werde in unſern weiſen metal⸗ 
iſchen uud mineraliſchen Saft, jo iſt das 
andere alles vergebens und bringer keine Frucht. 
Daferne nun das corpus Solis durch 7 und 
Geiſt wiederum von neuem gebohren wird, 
ſo waͤchſt alsdenn ein verklärter, aſraliſcher, 
Unſterblicher ewiger Leib herfür, der da viel 
N bringet und ſich nach Art derer Ve⸗ 


etabilien vermehret und multipliciret, Dar⸗ 
um iſt es ja unmoͤglich, ſolches ohne einen 
jetreuen Lehrmeiſter zu finden; denn wer die 
ena aus der Natur und reinen Ge⸗ 
baͤhrung der Metallen durch das geiſtfeurige 
und Geiſt der primae materiae nicht ers; 
kennet, der fehlet in Ewigkeit. Ich aber 
wende mich numehro in dieſem meinem andern 
Theile ad ſeopum meum und will, gleichwie 
ich zuvor gethan, alſo auch hier, zur Ehre 
ö a dich mit allen Umſtaͤnden belehren 
ind unterweiſen. ne 
Man pflegt insgemein zu ſagen: was der 
Menſch ſaͤet, das wird er auch ernden und es 
iſt auch nicht anders. Darum nimm unſern 
Saturnum und erwuͤrge damit den tem, laß 

ſie auch mit einander ſolange fechten, bis ſie eins 
worden ſind und zum Triumph einen Stern, 
als das Zeichen der Vereinigung vonſich ge⸗ 
ben, das iſt, wie du in meinen vorigen Schrif⸗ 
ten ſattſam gehoͤret haft, bis aus beyden ein 
reiner Regulus, wie eine hellſcheinende Lund, 
. N wor⸗ 
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worden iſt; daher wird ſothane kompoͤnirte 


Materia unſer Electrum genannt, weilen 
ſolche Maſſa durch die feurigen Salia ſehr er⸗ 


hizt worden iſt; wenn ſich nun #7 mit feiner 


Fre vereiniget hat, ſo verſchaffe ferner, daß 


ſolche ihre unreinen Kleider ablegen und zu⸗ 


ruͤck laſſen, auch ſodann aus ihrem Ehebette 


mit ganz neuen himmliſchen Schmuck beklei⸗ 
det ſeyn und daraus ſteigen. Solchemnach 
muſt du hier eine unſerer geheimen Arbeit an⸗ 
kretten und das Y des Lebens, das Y, ſo die 
Hände nicht netzet, bereiten, als unſern philo⸗ 
ſophiſchen Weinſtein, welches geſchieht durch 
die Auflöfung und Sation in ſolcher Arbeit 


mit linden oder mittelmaͤßigen A, wie die 


Kinder thun, wenn fie Bley ſchmelzen: denn 
in ſolcher Arbeit wird dein corpus in einen 
Spiritum und der Spiritus in ein diamanti⸗ 
ſches corpus verwandelt; allhier wird das 
warme mit dem kalten, das trockne mit dem 
feuchten, das harte mit dem weichen vermiſcht 
und feſte verknuͤpft, ja aus Mann und Weib 
ein Ding, ein Leib, ein geiſtlich corpus her⸗ 


vorgebracht; denn wann wir ſolviren, ſo 


7 


miren wir und durch das Tren geſchieht ei⸗ 
ne Verbindung und Scheidung des Reinen 


von dem Unreinen, alſo daß unſere Blume, 
als das Weiche und Reine, in die Hoͤhe aufe 


ſteiget, das Unreine aber und Irdiſche bleibet 
unten im Gefäß, wie du hierinne ſchon zur 
Genuͤge inſtruiret biſt; und dieſes alles ges 
e 5 ſchieht 


f 


/ 


\ > * 
4 ; 
N — * „ 
10 5 e . I 

— 9 5 e { * 
Y } 3 N 4 
\ i 7 — ee AN I ing } N 

6 


ſchieht in einem ſchlechten Gefäß auf ofnem 
A, doch fo, daß man daſſelbe im Mittelgrad 
erhalte, damit dieſe Blume nicht verbrannt! 
und als ein weiſer Rauch davon getrieben wer⸗ 
de, oder daß man es mit allzu linden A vers“ 
haͤrte und in der noch unreinen Materia figi⸗ 
ret bleibe; denn der Y mit feinem feurigen 
S ziehet an und bindet, ja er iſt das anfahen⸗ 
de A in der Materie, welches hernach, wenn 
du recht procedireſt, das Seinige mit Ver⸗ 
wunderung verrichten wird. Dieſes iſt wahr⸗ 
haftig der erſte Schiüffel in der Kunſt ſowohl 
in der Vor⸗ als auch Nacharbeit; ich habe 
es dir treu lich geſagt und gelehret. Alſo haſt 
du die erſte Materie unſers Steins wahrhaf⸗ 
tig in deinen Händen und fehlet derſelbigen 
nichts als ihre innenwendige offenbarende 
Grundfeuchtigkeit, da eine Natur die andere 
an ſich ziehet durch das mineraliſche Salz A/ 
oder mineraliſchen Azoth, womit du unſern 
Adler übertreiben kanſt: denn hier muß ſich 
unſer Adler mit denen 2. Drachen zu Tode 
kaͤmpfen, das iſt: in unſerm Azoth muſt du 
ſolche wiederum reſolviren und uͤbertreiben, 
auch noch mehr glutinoſiſch machen und als⸗ 
dann mit dem himmliſchen Natur A zum zwey⸗ 
tenmale wiederum aufſchlieſſen; wenn dann 
durch dieſes Gefechte unſers Adlers mit dem 
gruͤnen Loͤben und dem feurigen Drachen 
vorbey, ſo erſcheinet hierauf die Schwaͤrze, 
welche wie ein ſchwarzer Moder ie 

EN wird: 


wird: dleſer greuliche ſchwarze Drache, der 
dennoch hier in einem gruͤnen Walde wohnet, 
wird ſich alsdann in eine weiſe Taube ver⸗ 
wandeln, auch im A alle nachund nach vers 
brennen und wiederum zu einem recht feurigen 
bunten Drachen werden, zu unſern Sala⸗ 
mander und der weiſen Diand ihren Tauben. 


Wenn nun dieſes bereitet iſt, ſo haſt du 
den Acker, darein du O und) ſaͤen kanſt, 
auf daß fie mittelſt unſerer Nakur Frucht 
bringen; derowegen ſollſt du kein ander cor- 
pus zu deinem Werke in der Nacharbeit ſu⸗ 
chen, als das Gold, weilen andere corpora 
ſtinkend und unvollkommen ſind. Es haben 

demnach die Philoſophen das Gold darzu er⸗ 
waͤhlet, dieweilen es das allerfeinſte und fires 
ſte corpus tft, welches alle andere Körper er⸗ 
leuchtet, denenſeben ſeine Natur mittheilet 
mit einer geiſtig⸗ und beſtaͤndigen Wurzel, 
auch im A bleibend macht und waͤre es nicht 
ein fo perfectes corpus, was vor einen Stein 
wollten wir daraus hervorbringen koͤnnen? 


welcher doch ſolche Macht haben muß, daß er 


alle tode Koͤrper belebe, alle unſaubere reini⸗ 
ge, alle harte weich und alle weiche hart ma⸗ 
chen ſoll: wenn du auch gleich unfere primam 
materiam in Händen haͤtteſt, fo wäre es den⸗ 
noch unmoͤglich, mit ſolcher einen ſo kraͤftigen 
Stein aus einem unvollkommenen und ge⸗ 
brechlichen corpore der andern Metallen zu 
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extrahiren und aufzuſchlieſſen: darum laß dich 

von keinem Sophiſten verfuͤhren, daß die 
gemeinen Metalla darzu taugten, oder daß 
du aus dem Gold unfern rothen A ohne dem 
io Philofophorum erhalten koͤnnteſt, denn 
die Alten ſagen einmuͤthig: unſer A ift kein 
gemeiner , ſondern er iſt Salifher Natur 
und fleucht das J nicht, darum muſt du hier 
gleich mit ſeines gleichen vermiſchen, wie ich 
ſchon vielmal erinnert habe, und damit du ſe⸗ 
hen moͤgeſt, daß ich mit allen alten Philoſo⸗ 
phen in gleichen Grad, doch deutlicher und 
mit noͤthiger Manipulirung geſchrieben habe, 
0 iſt dieſer Urſachen wegen ſolches von mie 
ſo vielmal wiederholet worden, nemlich: daß 
das gemeine O und) nicht ihr O und) fen; in 
Betracht ihr O und) ganz lebendig, das gemei⸗ 
ne aber tod iſt, welches durch unſer O und) 
wieder lebendig gemacht werden muß; dieſes 
habe ich deßhalben hier mit anfuͤgen wollen, 
damit du ſehen koͤnneſt, was der Philoſophen 
ihre Meynung ſey: denn ſie haben wahr ge⸗ 
redet, und es iſt unmoͤglich, daß das gemeine 
O oder) andere unvollkommene corpora zu 
perficiren kapable ſey, auſſer wenn ſo vorge⸗ 
dachter maſſen das corpus Solis et Lunae 
durch unſer Waſſer und Geiſt der primae ma⸗ 
teriae wieder von neuen gebohren und verklaͤ⸗ 
ret, geiſtlicher, klarifticirter, fixer, ſubtiler, 
durchdringender und wachſend gemacht wor⸗ 
den; denn kannſt du andere perfecta or 
Re ur 


zur Vollkommenheit bringen, daß fie ſich mul⸗ 
tipliciren und weiter austheilen. Hieraus er⸗ 
ſieheſt du, mein Sohn, daß man in der Kunſt 
nichts erlangen koͤnne, es ſey denn, daß wir 
die perfeeten corpora mit unſerm philoſophi⸗ 
ſchen und trocknen Y du wiederum in ihr er⸗ 
ſtes Weſen bringen: denn unfere prima ma- 
teria metallorum iſt nicht von dem gemeinen 
3io, ſondeen ein weiſer, klebrichter, ſchwefel⸗ 
hafter Dampf und viſcoſes Waſſer, in wel⸗ 
chem, nach aller Weiſen Lehre, die 3. prinei- 
pia, O, 2 et 5, verſammlet ſeyn; it alſo 
von noͤthen, das rechte gebenedeyte Waſſer 
zu bereiten und in Händen zu haben, nebſt 
dem himmliſchen uͤbernatuͤrlichen A, denn ſol⸗ 
ches iſt ja das einige Ding, welches die cor⸗ 
pora aufloͤſet und zerſchmelzet. Darum hat 
Gott der Herr den Menſchen erſchaffen und 
ihn uͤber die Natur, auch uͤber alle Kreaturen 
geſezt und ſeinen heiligen Odem demſelben 
eingeblaſen, damit dieſer goͤttliche Geiſt in 
uns die Stimmen und Gedanken bilde, aus 
welchem, wann wir dieſe Kraft nicht mißbrau⸗ 
chen, alles gute gezeuget und geoffenbaret 
werden muß. St. Petrus giebt aus dieſem 
angezuͤndeten brennenden Feuergeiſt des eins 
geblaſenen goͤttlichen Odems mit hellen Wor⸗ 
ken zu erkennen, daß die Elementa vor Hitze 
zerſchmelzen, die 9 mit ihren Werken darin⸗ 
nen verbrennen und eine neue Welt ſoll geboh⸗ 
ren werden. Dieſes iſt auch in der Kunſt zu 
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> | 


. — 
merken, daß das uͤbernatuͤrliche A folhes auch 
verrichten muͤſſe, den es muß darinnen Sonn 
und Mond zerſchmelzen, verbrennen und ſich 
verfinſtern, ja ein neuer Himmel und eine neue 
rde daraus hervorkommen und eben dieſes 
übernatürliche dreyfache A haben die neidiſchen 
hiloſophen mehrentheils verborgen, geden⸗ 
en ſie des einen, ſo verſchweigen ſie gewiß das 
andere, oder haben doch demſelben unzaͤhlig 
viele Namen gegeben, bald nennen ſie es ihr 
MB, bald ihr menſtruum, ihren Roßmiſt, 
ihr brennendes aquam vitae und ſo weiter; 
allein wenn du gleich dieſe folgende Materie 
erkennteſt und die andere nicht, ſo wuͤrde es 
dir dennoch wenig helfen; inzwiſchen habe 
ich dir in meinen vorigen 9. Büchern nichts 
verhalten, werde dir es auch noch deutlicher 
zeigen, ja⸗du ſollſt die Materie, oder deren 
Eompofition in unſerm Electro ehender fin⸗ 
den, als unſer mineralifch> und aſtraliſches 
A. Alſo habe ich dir nun in dieſem gegen⸗ 
waͤrtigen 1. Capite einen Entwurf und der 
alten Philosophen ihre Schreibart bekannt ge⸗ 
macht, daß du ſehen kannſt, wie ich es mit 
Gott und meinem Naͤchſten ehrlich meine und 
gleichwie ich durch gnaͤdigſte Verhaͤngniß des 
großen Gottes dieſe Wiſſenſchaft aus einem 
Mspto erhalten (ohnerachtet ich verſchiedene 
Schriften der alten Philoſophen Tag und 
Nacht durchſtudiret hatte und dennoch mir 
nicht helfen konnte, bis ich erſtgedachtes Ma- 
| nu 
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denen Wuͤrdigen aber zur Ehre Gottes zu 
entdecken. 8 5 e 


Ehe ich aber noch weiter gehe, ſo muß ich 
dir vorerſt von unſerm Igne facro Philoſo- 
phorum, wie fie ſolches jederzeit beſchrieben 
haben, in etwas Exoͤfnung thun, erſtlich von 
ihrer Materia und hernach, wo dieſelbe her⸗ 
geholet wird, hiervon ſpricht der geöfte Phi⸗ 
loſoph alſo: quid ex corvo nafeitur, hujus 
artis eft prineipium etc. das iſt: was aus 
unſerm ſchwarzen Raben, unſerm Minerali, 
unſerm no, mit welchem und dem orte un⸗ 
ſer Electrum bereitet wird, herkommt, das 
iſt alsdenn die Materia zum Anfang unſerer 
Kunſt: denn der weiſe Drache muß in der 
Vorarbeit dem ſchwarzen Raben den Kopf 
hinab ſtoſſen, damit der garſtige ſchwarze 
Rauch ſchneeweiß aufſteige und durch eine 
ſolche I ee aus dem ſchwarzen 
Adler ein weiſer erſcheine, welcher ſeine un⸗ 
reinigkeit unten im Gefaͤß zuruͤcklaſſe, aus 
welchem alsdann das rothe Pelikanenblut 
quillet und damit du ſieheſt, daß meine Wor⸗ 
te der Wahrheit gemaͤß ſeynd, ſo ſpricht hier⸗ 
von Heemes ſelbſten alfo: de cavernis metal- 
lorum occultatus eft etc. denn aus dem ins 
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nern derer Metallen und Mineralien muß ee 
bereitet werden; dieſes iſt ja die Vorarbeit 
und der erſte Schlͤſſel. 


Dieſer weiſe Adler nun muß diſſolviret 
und aufgeloͤſet werden, darzu 2. wichtige Stuͤ⸗ 
cke erforderlich ſind: das erſte Waſſer wird 
praͤpariret aus dem mineraliſchen S Meere, 
das andere iſt das philoſophiſche A, ohne 
welche beyde du nichts ausrichten wirſt, dar⸗ 
um ſpricht Hermes: Benedicta aquina for- 
ma, qua elementa diſſolvis etc. ferner aber, 
wie man dieſes aufgeloͤſte ſcheiden und arbei⸗ 
ten ſoll, davon redet Hermes alſo: oportet 
autem nos eum hac aquina anima, ut formam 
Sulphuris poſſideamus, aceto noſtro eam 
miſcere, cum compofitum ſolvitur, clavis 
eft reſtaurationis, Wir müffen mit unſerm 
feurigen Azoth die Seele in unſerm weiſen 
Adler oder Blume eröfnen, hernach mit dem 
durchdringenden erwaͤrmen, ſolchergeſtalt 
auch unſer Compofitum ſcheiden oder wieder⸗ 
gebähren, und dieß iſt alsdann der Haupt⸗ 
ſchlaßſel, wie hiervon Hermes weiter ſagt: 

Separabis terram ab igne, ſubtile a ſpiſſo 
ſuaviter magno cum ingenio ete. das iſt: 
ſcheide die N von dem A, denn hier geſchieht 
wieder eine Scheidung, das Subtile vom 
Groben, das Reine Himmliſche von dem Ir⸗ 
diſchen, denn die Unreinigkeit wird ſich ent⸗ 
weder auf den Grund des Gefaͤſſes begeben 
| er. | oder 
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oder auf die Seite werfen, und haſt du zwey 


Wege in der Vorarbeit vor dir, in der Nach⸗ 
arbeit aber nur einen: denn du muſt das ge⸗ 
hi ſchiedene foaguliren und in eine himmmliſche 


Erde, in unſer Sal metallorum, oder dum 


Philoſophorum verwandeln, dannenhero lau⸗ 
ten die Worte Hermetis hiervon alſo: vis 
eius integra eft, fi in terram converfa fue- 


zit. Wenn du nun ſolche in Haͤnden haſt, 


fo iſt der Acker bereitet, ja unſer A, mit wel⸗ 
chem du das O und) verbrennen kannſt; die⸗ 
ſes iſt alsdenn das wahre A, womit Moyſes 
das goldene Kalb verbrennet hatte: denn 


wann du dieſem himmliſchen Salzfeuer von 
einem 4 Gold ſoviel zuſetzeſt, als wie ſichs 


| e ſo wird daraus der große Stein 

er alten Meiſter, maſſen dieſes unſer himm⸗ 
liſches O alsdann die wahre IR. Wurzel zu 
unſern großen Myſterien iſt. 


| Nun mein lieber Bruder, ich weiß gar 
wohl, daß ich nicht für einen jeden geſchrie⸗ 


ben; der Suchende wird mir jedoch, daß ich 


mich ſo deutlich expliciret, alles Heil anwuͤn⸗ 


ſchen und ſeinen Schoͤpfer loben, aber dem 


Weiſen werde ich mich viel zu deutlich eroͤfnet 
haben, der wird mich freylich richten und 
urtheilen, ich aber habe gethan, was ich 


vor Gott zu verantworten gedenke; denn 


Gott, der allein Wunder thut, ſey Lob und 
5 in Zeit und e Amen! 
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” Cap. II. 
Es iſt unwiderſprechlich wahr, daß in dem 
mineraliſchen Reiche nur eine einige Ma⸗ 
terie zu finden, welch alles in allen, imo der 
Schlüſſel zu allen andern Mineralien und 
Metallen, auch vor ſich alleine ſufficient iſt, 
dasjenige zu bewerkſtelligen, was uns aus 
aller Leibesnoth befreyen kann; dieſes Mine⸗ 
rale wird mit ſehr vielen Namen betitelt und 
iſt daſſelbige ſchon bey denen Arabern unter 
dem Namen, Puch, wie nicht weniger bey 
denen Aſſyrern und Egyptern unter dem 
Wort, Albaon, bekannt geweſen, und, die 
Haare damit zu faͤrben, oft von ihnen ge⸗ 
braucht worden. Wann dieſes Minerale 
aus den Bergen kommt, ſo bricht und ſiehet 
es aus, wie ein ander Erz und wenn daſſel⸗ 
be gleich immer alſo liegen bleiben ſollte, ſo 
wird dennoch in Ewigkeit kein ander Metall 
daraus, es ſey denn, die Natur reſolvirte 
daſſelbe und braͤchte es alſo wiederum zuruͤcke; 
dieſes Subjectum iſt ein recht zuſammen ge⸗ 
triebener Bergſchwaden, indem es beym A als 
leſammt in einem weiſen Dampf davon rau⸗ 
chet, welcher leztere nichts anders iſt, als der 
Saame derer Metallen, ja des Goldes und 
Silbers, wie man denn im Schmelzen bey 
denen Gold⸗ und Silber⸗ auch andern Erzen 
dergleichen genug im Feuer wegfliegen fiehet: 
bey denen andern Erzen und Metallen ift 5 
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ſer Saame nicht mehr alleine, ſondern hat 
ſich an die Metalla ſpecificiret, aber in unſerm 
Minerali iſt derſelbige bey Haufen zuſammen 
getrieben und in ſeiner goldiſchen und Lunari⸗ 
ſchen, weiß glaͤnzenden Farbe bey dieſem 
ſchwarzen Stein verborgen; dieſes Minerale 
iſt auch ſo gemeine, daß die Kinder oftmals 
damit ſpielen; ja es wird von vielen als ein 
Gift verworfen, weilen fie keine Kenntniß 
davon haben, aber der Weiſe achtet es hoch 
und bereitet viele Arzueyen daraus; es iſt 
gänzlich dem ho zu vergleichen, indem man 
damit das Gold in ſeiner rohen Geſtalt rei⸗ 
niget, waͤſchet, erhoͤhet und mit geringer Muͤ⸗ 
he davon ſcheidet, welches billig zu bewundern 
iſt: daferne aber oft belobtes Minerale in 
ſein geiſtliches O verwandelt, oder auch nur 
in ſeine Reinigkeit, nemlich in den weiſen Ad⸗ 
ler gebracht worden, ſo darf man demſelben 
in der Arbeit mit dem Gold nicht zu nahe 
kommen, es wird ſogleich von demſelben zer⸗ 
riſſen, verzehret und in ſeine Natur verwan⸗ 
delt, welches wahrlich denen Unwiſſenden 
unbegreiflich: unſere Minera iſt nichts an⸗ 
ders, als ein koagulirter dus mit einem füllen 
Schwefel verbunden von hoher Farbe, dahe⸗ 
ro nennen ſolchen die alten Philoſophen ihre 
rem, welche gerne mit dem te buhlet, 
das iſt: mit deſſelbigen feinem innern O fich 


vereiniget und als ein Hermaphrodit in einen 


ſilberweiſen Kleide erſcheinet, welche n | 
en ey dann 
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dann in einen Drachen verwandelt wird; 
denn ſie gehet uͤber ſich als die ſchoͤnſte Jung⸗ 
frau, bleibt aber unten als ein Drache, deſ⸗ 
ſen Schwanz die Sonne nicht zu nahe kom⸗ 
men darf, denn die 2 allhier verliebt ſich alſo⸗ 
bald in dieſelbige, wo dann der Drache das 
ſeinige reichlich mit darzu kontribuiret denn 
derſelbe wird durch Wuͤrkung unſerer Diana 
ſchwanger und ihr Saame alsdann mit dem 
Goldſaamen impraͤgniret, daß dieſelbe viel 
Goldkinder zeugen koͤnnen; wenn ſolche in 
dem Bad noch ferner gereiniget wird, ſo ent⸗ 
ſorieſſet daraus der große Stein der weiſen 
Meiſter, oder das uͤbernatuͤrliche magiſche 
A, mitteilen O und) in einem Augen⸗ 
blick nur durch Anruͤhren ebenfalls in derglei⸗ 
chen perwandelt wird. | 


ER Wie nun dieſe unfere Materie univerfa- 


ter Wunder würfet, alſo verrichtet fie ſol⸗ 


ches auch particulariter und iſt zugleich ein 
Schluͤſſel zu andern Metallen und Minera⸗ 
lien, welche, ſo man ſie darmit ſchmelzet, aus 
ihrem Weſen dergeſtalt heraus geſezt werden, 
daß man nachgehends die gröften TRen und 
Arzeneyen daraus bereiten kann, welches man 
ſonſt von keiner andern Minera in der Welt, 
als nur pur allein von dieſer zu ſagen vermag. 
Es iſt eine ſolche Materie, da niemand geboh⸗ 
ren werden wird, ſolche auszugruͤnden, denn 
ſie iſt von Ewigkeit darzu auserſehen, als 0 
N | eds 


rechte Spiritus mundi coagulatus, in welchem 
alle obere und untere Kräfte zuſammen getrie⸗ 
ben find, dannenhero wird dieſelbe ein Chaos 
und finſter 7 genannt, fo mit einem ſchwarz 
grauen Kuttlein überzogen, damit die ſchnee⸗ 
weiſe Perle nicht erkannt werde, welche iſt 
der wachſende, mineraliſche und metalliſche, 
auch wie ein Diamant glaͤnzende Spiritus 
Arfeniei, woraus dennoch die allergröfte Mes 
diein bereitet werden kann. Haͤtte der Aller⸗ 
hoͤchſte dieſe Wundermaterie nicht geſchaffen, 
ſo waͤre unmoͤglich, den Stein der uralten 


Meiſter zu bereiten: denn wie viele haben es 


im gemeinen O und geſucht? aber dieſe lez⸗ 
tern ſind nicht mehr pur vor ſich alleine in ih⸗ 
rer ſeminaliſchen Kraft, ſondern haben bereits 
einen fixen Körper angenommen; da es nun 
bey dieſen nicht möglich, ob man gleich hierzu 
viele Menſtrua ſowohl aus dem mineraliſchen, 
als auch animaliſch⸗ und vegetabiliſchen Rei⸗ 
che erfunden, to iſt dennoch nichts daraus wor⸗ 
den; denn unſer Menſtruum muß dergeſtalt 
verfertiget werden, daß der Saame in ſeiner 
geiſtlichen Kraft, als ein Medium, des Gol⸗ 
des verſchloſſenen Saamen reſolvire, auch 
alsdann ſich mit ſelbigen unſcheidbar konjun⸗ 
gire, und dieſes iſt die Wahrheit, denn gleich 
liebet ſeines gleichen; alſo ſieheſt du, daß in 
unſere Materie das Leben und der Tod ver⸗ 
borgen liegt, aber einfaͤltig anzuſehen iſt; da⸗ 
hero wird dieſelbe verachtet, dieweil ſie 10 0 i 
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Glanz noch Schein von ſich giebt; wann ſie 
aus denen Bergen kommt, da iſt ſie am be⸗ 
ſten, ſobald ſie aber geſchmolzen wird (wie 
man denn ſolche bey denen Handelsleuten 
haͤuflg haben kann) da iſt fie nicht mehr ſo 
gut, ſondern in der Minera zum Gebrauch 
am dienlichſten; allermaſſen im ſchmelzen oft 
auch andere Erze und Mineralia mit darun⸗ 
ter gemiſcht werden, daß man hernach die 
unreinen Geiſter nicht wohl wieder davon ſchei⸗ 
den kann, welches wohl in acht genommen 
werden muß. Ob man nun gleich dieſe Mas 
ferie vor ein gefährliches Gift ausſchreyet, fo 
iſt dieſelbe dennoch in der Minera lange nicht 
ſo giftig, als wenn dieſelbe geſchmolzen wird; 
denn alfo rohe kann man fie als eine Arzeney 
ganz keck gebrauchen, geſtalten ihr ſuͤſſer A 
mit Verwunderung bey Menſchen und Vieh 
wuͤrket; es werden mit den Salien unter⸗ 
ſcchiedene Arzeneyen daraus bereitet, auch per 
ſe ein rothes Vitrum aus demſelben gemacht, 
welches, da man nur einen reinen Wein auf 
daſſelbe gießet, eine ſolche Kraft mittheilet, 
daß man ſich darob verwunderu muß und das 
Vitrum verlieret nicht das allergeringſte an 
ſeinem Gewichte; dieſes iſt in ſolcher noch ſehr 
rohen Geſtalt dennoch ein Zeugniß ſeiner in⸗ 
nerlichen Kraft, auch großen medicinaliſchen 
IR. und uͤberhohen Univerſalmedicin; nur 
muſt du ſie recht zu gebrauchen wiſſen. All⸗ 
hier ſollteſt du mir vielleicht einwerfen = | 
: ds 
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ſagen: wenn deine Arzeney oder Univerſal⸗ 
mediein fo vehement operiret, daß ſoſche, 
wenn ſie noch geiſtlicher gemacht worden, den 
Menſchen wohl gar um das Leben bringen 
ſollte. Antwort: es iſt wahr, wenn dieſelbe 
in ein lauter A verwandelt worden iſt, fo 

muß man ſie mit Bedacht brauchen, wie ich 
in meinem erſten Theil dieſer Boͤgen ausfuͤhr⸗ 
lich gezeiget, allwo ich von dem Auro pota- 
bili tractiret habe. Darum merke: wenn 
fie; das A durch den tem in unſerer Mate⸗ 
ria noch mehr anzuͤndet, fo wird freylich nach⸗ 
gehends der Unwerſalſaame auch lauter A, 
wann denn dieſer wiederum mit dem minera⸗ 
liſchen feurigen Azoth aufgeſchloſſen wird, ſo 
kann man nachgehends dieſe beyde mit einan⸗ 
der als eine flußige Butter uͤbertreiben, oder 
ren und alsdann dieſe mineraliſche und me⸗ 
talliſche Gur mit dem magiſchen & noch eins 
mal aufſchlieſſen und extrahiren, da denn ge⸗ 
wißlich A mit A vermiſcht wird und durch 
dieſe Mortification eine abermalige Schei⸗ 
dung vorgehet zum Leben; alsdann erſckeinet 
unſere himmliſche Eſſenz ſehr reine und lauter, 
ja wenn ſolche wiederum koaguliret und ein⸗ 
gekochet worden, ſo iſt es fuͤrwahr ein recht 
koncentrirtes G. Solchemnach habe ich dir 
nach rechten philoſophiſchen Gebrauch in der 
Wahrheit unſere Materie hier in allen mit 
ihrer Kraft und Wuͤrkung geoffenbaret, bes 
nennet und beſchrieben, damit dir . 
4 | % A 


alles luce meridiana elarius erſcheine; di 
muſt aber ſolches auch oͤfters in deinem Ge⸗ 
muͤthe recapituliren, dir alles feſte einpraͤgen 
und meiner Lehre getreulich folgen. 
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| CAP I 
Enn denen 2. vorhergehenden Capitibus ha⸗ 
. be ich dich belehret von der Kraft und 
verborgenen Staͤrke unſerer Materie, hier 
aber will ich dir anzeigen und wiederholen un⸗ 
fern allgemeinen mineraliſchen Azoth, wie du 
denſelben bereiten ſollſt, mit welchem unſers 
weiſen Adlers ſeine innere Seele eroͤfnet 
wird; dieſes feurige verſalzene Meerwaſſer 
bereitet man aus einem Minerali, welches 
feinen Anfang von dem mineraliſchen Berga 
dem 2 hernimmt und wird Weinſteinvitriol 
genennt, weilen in demſelben und mit dem⸗ 
ſelben aller Triumph in der Kunſt erhalten 
werden muß: denn mit dieſem feurigen mine⸗ 
raliſchen fluͤßigen Salzgeiſte muſt du unſern 
zum wieder fluͤßig machen, oder, wie die al 
ten Philoſophen geſagt, denſelben als die 
Latonam wiederum damit waſchen und reini⸗ 
gen; dieſes Minerale nun findeſt du am be⸗ 
ſten zu der Kunſt in Ungarn, allwo es oft 
nicht einmal ausgegraben wird; ſo trifſt du 
ſoſches auch an in Oberſchleßien, in iR 
| Ruh Ä kra⸗ 


ru 


kranach und andern Bergen mehr; wenn 
man dieſes Minerale ſolvendo et coagulan- 
Ho, das iſt: eryftalliliände reiniget, ſo wird 


es ein Salz himmliſchen Geſchmacks und 


€ 


ganz füffe- 
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Nimm derowegen eine ſolche Mineram, 


ſtoß dieſelbe klein, hernach bringe ſie in eine 
hohe Cucurbitam, geuß ein reines Regenwaſ⸗ 


fer, daranf , ſez die Cucurbit in das Bad une. 


ſerer lieben Frau und laß es allda ſtehen 
g. Zp oft umgeruͤhrt mit einem reinen Holz; 
denn laß es erkalten, fo werden ſich alle Feces 
vom Berg und Schlamm zu Boden ſetzen: 


wenn nun dieſe Extraction helle und klar wor⸗ 


den fo geuß ſie ab in eine andere Cucurbit, 
doch fü, daß keine Feees mit heruͤber gehen; 
dann wirf eine handvoll rein Eiſenfeilig dar⸗ 
ein und ſetze die Cucurbit wiederum in das 
Bad unſerer lieben Frauen, fo ziehet der Ay 
als ein feuriger Held, die prem aus dieſer 


Solution an ſich mit aller widerwaͤrtigen 


Schaͤrfe, ſo noch darbey feyn mag, denn 


als eine Kriegsgurgel verbindet ſich ſobald mit 


einer gemeinen Dirne, als mit unſerer keu⸗ 
ſchen ere, wiewohl dieſe leztere jenem nur von 
guſſen anhaͤngt. Hiernaͤchſt geuß die lautere 
en wieder um ab, evaporire fie und laß 
o 


ſolche an einer kalten Staͤte anſchieſſen, ſo 
erlangſt du einen ſchoͤnen gruͤnen Weinſtein⸗ 


fol, füffe wie ein Zucker und ohne Sc. 
l 3 ae 


SE I m 5 
3— Zu zn‘ (er 2 
a — At — 5 
3 


98 


Nachdem du nun denſelben alſo bereitet haſt 
ſo laß ihn in gelinder Waͤrme zu einem weiſel 
T, zerfallen und weilen dieſer bey gelinden 2 
leichtlich ſchmelzet, ſo muſt du im Treiben am 
fangs bey etwa allzuſtark gegebenen A woh 
in acht nehmen, damit er im Gefaͤſſe nich 
zuſammen flieſſee dn e 
Wenn du alſo einen dergleichen Weinſteinvi⸗ 
triol in ein weiſes Y verwandelt haſt, ſo fuͤlle ei⸗ 
ne krumme Cucurbit 3. Theile damit an, maure 
ſolche in einen Ofen, da du die gradus ignis 
wohl geben koͤnneſt und lutire einen großen 
Ballon daran; wenn nun alles trocken iſt, ſo 
treibe daraus ſeinen Geiſt, welcher bey ſehr 
linden & im Anfang uͤbergehet; den erſten 
Grad des Feuers muſt du wohl 2. dp erhal⸗ 
ten, damit der Weinſteinvitriol nicht zuſammen 
flieſſe, denn wo folches geſchieht, ſo figiret ſich 
alles darinnen, aber bey linden N gehet der 
fluͤchtige Geiſt davon heruͤber; wenn nun die⸗ 
ſer anfangen wil ‚ zuruͤck zu bleiben , ſo ver⸗ 
mehre dein A um einen Grad, da denn wie⸗ 
derum ein Theil heruͤber gehet, und alſo ver⸗ 
fahre 16. 4, ſo ſteiget auf dis lezte bey dem 
allerſtaͤrkſten Flammenfeuer der valiſche Theil 
in ganz feuriger Geſtalt mit über, welche 
auch ein lauter A an ſich ſelbſten iſt; denn 
das A ausgehen und wenn alles erkaltet, 
geuß deinen uber viſtillirten Liquorem wieder⸗ 
um im eine Cucurbit, ſez dieſelbe in das Bad 
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unſerer lieben Frauen und einen Alembie dar⸗ 
auf mit einer Vorlage und diſtillillire in ſolchem 
Grad den fluͤchtigen Theil davon heruͤber; 
wenn nun nichts mehr gehen will, ſo ſaß die 
Gefuͤſſe kalt werden, nimm das uͤberdiſtillirte 
herab und verwahre es, denn es iſt der ffuͤßi⸗ 
ge Spiritus Fi, jedoch kannſt du mit demſel⸗ 


ben alleine nichts ausrichten, woferne nicht der 


weiſe gefederte zus in trockner Geſtalt aus 
unſerm Marcaßit bereitet iſt. Alsdann ſez 
die Cacurbit in die = und diſtillire das zuge⸗ 


feste Y, als das Phlegma, darvon, fo blei⸗ 


bet dir ein ſehr feuriges Oel zuruͤck, darnach 
laß das A ausgehen und wenn elles erkaltet, 
ſo geuß das Del in ein Frumhälfiges Gefäß 
von Glaß und diſtillire dein Oel in 2 her⸗ 


uͤber, hierdurch bekommſt du daſſelbe rein und 


ſchoͤne, demnaͤchſt konjungire es mit feinem 
Spiritu, fo iſt es wohl bereitet und wird unſer 
feuriger Azoth genannt, welcher aus unſerer 
gruͤnen Martialiſck en Weintrauben praͤpari⸗ 
ret worden. Es haben auch einige der Alten 
aus dem oben zurück gebliebenen O das we⸗ 


nige © ertrahiret, ſolches durch ſolviren und 


koaguliren purificiret, bis es ganz rein und 
cken gemacht, ferner in ein Frummeg Gefaͤſſe 
gethan, den uͤberdiſtillirten Spiritum und das 
feurige Oel darauf gegoſſen, auch in gelinder 
Waͤrme 3. 4% alſo ſtehen laſſen und endlich 
mit einander durch ä 1775 
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ſchoͤne worden, dann in linder Wärme tro⸗ 


# 


1 e 5 


diſtilliret, fo hat unſer Natureßig ſein eigen O 
mit uͤbergeſuͤhret, welches heiſt mit ſeinem ei⸗ 
genen Sale geſchaͤrft. Dieſes iſt nun das 
grüne Loͤwenblut von einerley Natur mit uns 
ſerm weiſen Adler und alſo haſt du unſern 


mineraliſchen Azot bh. 


Nachdem du nun erſt beſchriebene minera⸗ 
liſch und metalliſche Blume elaboriret Hall, 
ſo beſitzeſt du zwar 2. Stuͤcke, jedoch, wann 
dir das dritte fehlet, ſo biſt du dennoch nicht im 

Stand, unſern geheimen Weinſteinvi riol oder 
S metallorum daraus zu bereiten und dieſes 
hat manchem Sucher in unſerer Hermetiſchen 
Kunſt vieles zu ſchaffen gemacht, indem die 
Alten immer von ihrem magiſchen und himm⸗ 
liſchen I ſchreiben und reden, allein ſolches 
niemalen mit ſeinem rechten Namen in der 
Ordnung nennen, ſondern dann und wann 
laſſen fie nur einige Worte lallend fallen, wor⸗ 
aus aber ein Suchender ohne einen getreuen 
Lehrmeiſter in Ewigkeit nicht klug werden 
kann. Nun ſagen ſie alle einhellig, daß un⸗ 
-fere Solution im Weinfaß verborgen ſey, es 
iſt auch die Wahrheit und wird auf zweyerley 
Wege verrichtet; der erſte Modus ergiebt fid 
in via liquida, der andere aber in ſicca durch 
das Schmelzfeuer, dieſes iſt nun abermal ein 
unbegreifliches Weſen. Darum merke: nimm 
der Hofmeiſterinn ihr weiſes Gewand, wel⸗ 


— 


ches nichts anders iſt, als ein wohl en | 
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Stein Y dieſer wird in einer Cucurbit mit 
einem reinen A ſaturiret und ſo oft einge⸗ 
traͤnket, bis derſelbe wieder alſo davon her⸗ 
uͤber gehen will, als man denſelben darauf ge⸗ 
goſſen; alsdann nimm ſolchen auf dieſe Art 
noch feuriger gemachten Je, thue denſelben in 
ein krummes Gefäß und treibe den Geiſt da⸗ 
von heruͤber in eine große Vorlage, dieſen 
Spiritum verwahre wohl, denn ſolcher iſt ein 
lauter durchdringendes magiſches A und kann 
mit Recht der Schluͤſſel zu unſern beyden 
verſchloſſenen Materien genennt werden; die⸗ 
fer Geiſt bringet alle Farben in dem Werke | 
hervor und scheidet die übrige Unreinigkeit 
davon, bindet, kochet und figiret, denn es 
kombiniret ſich hier ein A mit dem andern, 
ja ſie glutiren ſich zuſammen und an einander 

au einem himmliſchen⸗ feurigen Salz. 8 


Es haben auch einige der Alten aus ER 
ſen gebrannten feurigen Steinen eine Lauge 
mit Regenwaſſer bereitet, ein kochendes 
auf die Je Steine gegoſſen und dieſes durch 


einen Zapfen aus einem Gefaͤſſe, wie die Sal⸗ 


‚peterfieder haben, aufgefangen und in eine 
ſehr feurige Lauge abrauchen laſſen: noch an⸗ 
dere haben dieſe Lauge ad liquorem oleoſum 
e und hernach verwahret. | Ft 


Wann fie nun mit dem E den we ein⸗ 


gehe, fo haben ſie von erſtbeſagter Lauge 
G 3 auch 


wollen, ſo iſt ihr magiſches N bereitet gen 
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ausgetrieben, welchen Liquorem-fie hernach 
wohl verwahrt aufvehielten; das zuruͤckgeblie⸗ 
bene O laugten ſie mi. einem diſtillirten Re⸗ 
genwaſſer aus und reinigten es ſolvendo et, 
coagulando, bis es wie ein Cryſtall worden: 
dann haben ſie von obiger Kalchlauche ſoviel 
darauf gegoſſen, daß 12. Theile derſelben zu 
1. Theil des Salzes kommen ſind, endlich 
wurde es mit einander zum S eingelocht, her⸗ 
nach geſchmolzen und dieſes haben fie in cella 
zum Oel flieſſen laſſen, da fie denn ein ſehr 
geheimes Oel bekommen, welches unſern wen 
0 Nas | du fen 
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fen Adler, der von dem gruͤnen Löwen ver, 
ſchlungen worden iſt, gar bald wiederum er⸗ 


wecket und auch zum Vorſcheine bringet. 


Wieder andere haben nur einen gereinigten 
Weinſteinvitriol genommen und ſoviel von der 


eingeſottenen Lauge darauf gegoſſen; nach⸗ 
dem ſich nun derſelbe in der Lauge aufge⸗ 
ſchloſſen hat, ſo koche es mit einander ein zum 
S/ dann brings in ein Gefaͤſſe, ſchmelze es 
zuſammen und ſolvire es wiederum, ſo wer⸗ 
den ſich einige Feces ſezen, die lautere Extrac⸗ 
tion ſchuͤtte herunter und evaporire es zum O; 
im Evaporiren geuß von der eingekochten Lau⸗ 
ge noch ſoviel darzu, als im Anfange geſche⸗ 
hen: wenn nun ſolche wieder zuſammen einge⸗ 
kochet, fo ſchmelz es de novo gelinde und ex⸗ 
trahire es abermal, damit alle Feces davon 
kommen und koagulire es noch einmal, wie⸗ 
wohl es ſich nicht recht will einkoaguliren laſ⸗ 


ſen; dann iſt es bereitet, den Regulum, oder | 


unfer Electrum damit zu ſchmelzen und ſodann 
mit einander in cella in ein Oleum flieſſen zu 
laſſen, wie ich an feinem Orte anzeigen werde. 


Einige haben auch ihr magiſches S alſo 


bereitet: nachdem ſie ihre feurige Lauge einge- 


ſotten, ſo haben ſie dieſelhe auf ein reines Sal 


tartari gegoſſen und es mit einander eingeſotten 


bis ſie geſehen, daß ihr Sal tartari dadurch sang x 


—— 


Qig worden, a haben fie dieſe beyde m 
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einander geſchmolzen und in cella zum Oel 


flieſſen laſſen, dieſes Oel haben ſie wieder zum 
SO evaporiret und de novo von der eingeſotte⸗ 
nen Kalchlauge ſoviel darzu gegoſſen, als dir 


beliebet und wieder geſchmolzen, alsdann noch 
einmal in eella flieſſen laſſen zum Oel, dieſes 
haben ſi; noch einmal einkoaguliret, da es dann 
wie ein Fett zuruͤck geblieben und bereitet iſt. 


Endlich ſind noch einige geweſen, die ha⸗ 
ben 2 bis 3. lb von einer reinen minera alu- 
minis genommen und ſolche mit der Kalchlau⸗ 
che extrahiret, dann mit einander einkoaguli⸗ 
ret und geſchmolzen, ferner mit einem reinen 
W extrahiret, die lautere Solution flltriret 
und wiederum mit gleichen Theilen der feuri⸗ 
gen Lauge evaporiret bis zum O, welches man 
nachgehends ſchmelzet und in cella zu einem feu⸗ 
rigen Oel flieſſen laͤſt, dieß Del wird wieder⸗ 
um mit einander einkoaguliret bis auf ein di⸗ 


ckes Fett, alsdann haben ſie dieſes A vor der 


A verwahret, denn du ſollſt wiſſen, daß es 
als ein Magnet ſogleich die A wieder an fi 
ziehet und fluͤßig wird, welches nicht ſeyn ſoll. 
Dieſemnach habe ich dir alle fecreteprae- 
arationes unſers geheimen Feuers beſchrie⸗ 
ben, wie und welchergeſtalt du aber ſolch es 


im nachſtehenden wiederum unterſchiedene 
Modos zeigen und lehren. ee 
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Cap IV. 


etwas wuſte und dennoch groͤßete Dinge da⸗ 


mit ausrichtete, als die itzigen Meiſter in der 


Kunſt zu praͤſtiren vermoͤgend find: denn 


durch die vielen Subtilitaͤten derer neuen 
Philoſophen iſt die Kunſt ganz verdunkelt, 
daß unter viel Millionen Menſchen kaum ei⸗ 


ner gefunden wird, der die Erkentniß dieſes 


unſers Geheimniſſes erfindet, es wird zwar 


ein unausſprechliches Geld auf dieſe Wiſſ en⸗ 
ſchaft gewendet, aber man findet dei noch we⸗ 


nig oder nichts und dieſes kommt von der 
dunkeln allegoriſchen Schreibart her, da man 
air . einen Propf en vonnoͤthen hat, 


© 5 wel⸗ 


* rdentlich zu verfahren de ich in 
meinem erſten Theil genugſam angedeu⸗ 
tet und ſolches auch hier wiederholen werde) 
ſo wiſſe, daß der naſſe Weg leichter, aber ein 
wenig langſamer ſey, der trockne aber in we⸗ 
nig Tagen zu Ende gehen und kannſt du in 
einem Monat mit der Vor⸗ und Nacharbeit, 
auch mit der voͤlligen Multiplikation fertig 
werden und kann man folches in einem ſehr 
ſchlechten Gefäffe vollbringen, welches den 
uralte Weg war / da man von k keinen Glaͤſern 
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welcher die Räthſel elbe; dahero iſt es 
kommen, daß dieſes große Myſterium verach⸗ 
tet, die Kunſt verdrucket und allenthalben 
uͤbel ausgeſchrien worden. Nun dieſes alles 
hat mich gejammert, daß dadurch die Ehre 
Gottes leiden, auch viele arme Kranke ver⸗ 
derben und krepiren muͤſſen, da doch die lies 
ben Alten in ihren Schriften nicht fo dunkel 
geſchrieben, aber durch Ueberſetzung derſelben 
ſind viele von dem wahren Senſu verdunkelt 
worden, ja die neuen haben wohl gar Com- 
mentarios daruber geſchrieben und das Werk 
noch mehr verſteckt, damit, ihrem Vorgeben 
nach, ſothanes edle Perlein nicht gemißbrau⸗ 
chet werde; allein ich wiil dieſe nichtige Aus⸗ 
flucht einem jeden zur Verantwortung uͤber⸗ 
laſſen, vor dem Allerhoͤchſten deßfalls Rechen. 
ſchaft zu . dahero iſt es endlich kommen, 
daß ſich ein Weißsheitliebender fuͤrchtet, vor 
einen ſolchen angeſehen zu werden, der in daf 


Reichen l und ſuchet. 


Ach finde mich demnach in meinem Ge⸗ 
wiſſ en gedrungen und gezwungen, dieſes al⸗ 
les, wie mir es der Allerhoͤchſte geoffenbaret, 

N N es in der W RR habe, Euch, 
mei⸗ y 


> 


meinen Brüdern, hiermit klar zu hinterlaſſen, 
jedoch mit der ernſtlichen Erinnerung, daß 
ihr ſolches unter euch erhaltet zur Ehre Got⸗ 
tes und zum Beſten unſers Ordens, damit 


ihr euch und euren andern Brüdern überall 


| ider aufhrlien koͤnnet. 


| Nun as meinem Berſprechen ein Ge⸗ 
| nüge zu leiſten, fo wiſſe, daß, wann du aus 
unſerm hno und dem arte ein Electrum be⸗ 
reitet haſt, ſo nimm von demſelben 16. Loth, 


reibe ſie klein, hernach von u nferm, minerali⸗ | 


ſchen und aſtraliſchen Salzfeuer (ſo aus dem 
Weinſteinvitriol und Kalch, oder aus dem 
Alaun und Kalch bereitet, oder was vor 
eins du ſonſt ewaͤhlen willſt) drey Theile 
darunter gemiſcht, dieſe bringe mit einander 
in einen Tiegel und ſchmelze ſie ſtark zuſam⸗ 
men, huͤte dich aber im ſchmelzen, daß Feine, 
Kohlen in das Gefaͤß fallen und ſich der Re-. 
gulus dadurch nicht praͤcipitire und nieder⸗ 
ſchlage, ſondern unſer feuriger Drache das 
Subjectum gaͤnzlich verſchlinge und in ein 8, 


verwandle; denn laß das A ausgehen und 


wenn alles kalt worden, ſo miſche wieder 2. 


e von deinem doppelten feurigen 8 date 


un⸗ 
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unter und ſchmelze fie abermals zuſammen⸗ 
dann nimm das Gefäß aus dem A und laß es 
erkalten, brings alſobald auf eine Glaßtaffel 
und laß es an einem Falten Ort in ein fluͤßi⸗ 
ges Oel flieſſen, dieſes berwahre wohl vor ala 
ler Unreinigkeit: dann laß wiederum von doi⸗ 
nem friſchen Markaſit flieſſ en und trage nach 
und nach 2. Theile auf r. Theil unſers bni, 
ſo wird dieſes feurige metalliſch⸗ und minera⸗ 
liſche Vunſern Alten aufſchlieſſen und mit fig: 
zugleich! in ein wunderbares Salz verwandeln 
welches die Alten beſtaͤndig ihr Sal metallo⸗ 
rum und auch ihren Salamander geheiſſen. 
Hierbey thuſt du nichts anders, als was die 
lieben Alten auch gethan indem fie den xum 
(nemlich den unſrigen) mit ſeinem eigenen 
Fio geſpeiſt, wie auch Amit A vermischt, denn 
du haſt hier alles darzu, was dir nur vonnoͤ⸗ 
then iſt; wenn es nun alfs zu einem durch⸗ 
dringenden feurigen © geworden welches 
im A fir wie ein Oel flieſſet, fo laß es noch 
einmal ſchmelzen und wirf wiederum 2. Theile 
von dem fixen Fial Oel darauf, damit es die 
übrige terram von ſich auswerfe und fluͤßig 
werde zu einem O, dieſes iſt alsdenn unſer 


G. unſer Salamander, unsere prima mate- 
ria, 


gene N ne 


Tia „ſo das O und alle andere Metalla ver⸗ 
brennet und verwandelt, imo du haſt alſo den \ 
großen Stein der alten Philoſophen, davon 
ich dir ohne ſonderliche Parabeln offenherzig 
Meldung gethan, wie es nemlich in der Ar⸗ 
beit wahrhaftig ergehen muͤſſe: und weilen ich 
in meinem 1. Theile hiervon auch geſchrieben, 
ſo will ich hier nur noch anzeigen, nemlich: 
wenn du unſern dopelten, feurigen, kriechen⸗ 

den Deachen bereitet und derſelbe in ein Oel 
zerfloſſen iſt / fo verwahre dieſes A; dann 


nimm von deinem praͤparirten Markaſit, ſtoß 
und reibe daſſelbe zu einem zarten =, dieſes 
bringe in ein ſteinern Gefaͤß mit einem De⸗ 
ckel, welcher gehebe darauf ſchlieſſe, darnach 
ſeze das Gefaͤſſe damit in eine gelinde Wäre | 
me (wenn du zuvor das Markaſit mit unſerm 
gedoppelten H imbibiret halt) laß es alſo in 
der linden Wärme ftehen, bis es ſich mit ein⸗ 
ander einkoaguliret; dann imbibire es abet» | 
mal und koagulire es gelinde ein, bis dle | 
Schwarze in deiner Materia und alles im 
„Glaß wie eine glanzende geſtoſſene Kohle er⸗ 
ſcheinet; imbibire es ferner, vermehre het⸗ 
nach das A und wenn es in ſolchem Grad ale 
ſo mit einander wiederum einkoaguliret I, N | 
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imbibire es de novo und koagulire es ein, re⸗ 
petire dieſes auch in ſolchem Grad zum vier⸗ 
tenmale, oder bis alles wie ein glaͤnzender 
Talk ſo weiß geworden iſt, ſolchergeſtalt haſt 
du die TR. auf weiß bereitet. 
| Hiernaͤchſt ſeze dein Gefuͤß in den & und 
laß es allda ſolange ſtehen, bis es gelblicht 
wird, welches man in weniger Zeit vollbrin⸗ 
get, darnach laß alles erkalten, imbibire es 
ferner mit dem doppelten A und koagulire es 
wiederum ein, reiterire ſolches auch zum zwey⸗ 
tenmale im ; wenn es alſo zum 7denmale 
mit einander wiederum einkoaguliret worden, 
ſo gieb auf die lezte A, damit es zu einem fiyen 
O roth, fir und feurig zuſammen flieſſe, alſo 
haſt du eine ſehr durchdringende TR. dieſe 
traͤgt man zufoͤrderſt auf das ©, wodurch ſol⸗ 
ches auch in TRam verwandelt wird und du 
bekommſt alſo den Lapidem Philoſophorum, 
dieſer tingiret weit hoͤher, als der obige; denn 
je geiftlicher das Werk oder unſer Salatman⸗ 
der bereitet wird, deſto durchdringender iſt 
derſelbige. Dieſemnach habe ich dir nun⸗ 
mehro alles offenbaret, was zu dem großen 
Univerſalwerke gehoͤret, aber hinfuͤhro will ich 
| dir 


dir alle TRen und Partikularia zeigen, wie 
ſolche alleſammt aus unſern wee 
fieffen und bereitet werden. 0 


5 a. 188% 4 — a a 


b. 3 


a N ni wilt ich dich Wer wie man 
A mit unſern aſtraliſchen Gaus der minera 


| Zi Hungariei eine hohe Eſſenz und große 


partikular TR. ausarbeiten ſoll: nimm, ſtoſſe 
und reibe klein 1. Ib von einer reinen minera 


Sit, miſche auch 2. bb von unſern dopelten A | 


| darunter, thue fie alfo mit einander in ein 
Gefaͤſſe und ſchmelze fie, ſo wirf ſt du ein braun⸗ 
rothes O bekommen, dieſes lege in cellam und 


laß es in ein blutrothes Oel flieſſen, dann 


ſcheide es von der terra, wiewohl es ſich ſelb⸗ 


ſten davon fepariret und auf der Glaßſchalen 


oder Solvirgefaͤſſe, liegen bleibet; dieſes ro⸗ 
the Oleum koagulire wiederum in ein blutro⸗ 
thes fettes ©, auf dieſes leztere geuß einen 


reinen IR und ſtelle fie mit einander in ge⸗ 


linde Wärme zu extrahiren, ſo wird ſichs wie 


ein Gold färben, dieſen Spiritum geuß ab 


. und andern darauf zu n „ geuß ſol⸗ 
| chen 
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chen wieder herunter und repetire es fo oft bis 
ſich kein Spiritus mehr darauf faͤrbet, ſo blei⸗ 
bet dir dein doppeltes A zuruͤcke, welches du 
bey dergleichen 2 beiten wiederum gebrauchen 


kannſt. Den & R geuß alsdarm in ein krum⸗ 


mes Gefäß und diſtillire denſelben davon, auf 
die lezte aber gleb ſtark A, fo wird fi in 
Wahrheit deine Eſſenz wie ein Blut unter 
vielen Farben uͤbertreiben laſſen; dieſe Eſſenz 


| iſt eine der groͤſten Arzneyen mit wenig Tro, 


pfen in allen deſperaten Krankheiten Wunder 
zu thun. Daferne du aber ſolche in ein Oel 
ſcheiden willſt, ſo geuß erſtgedachte Eſſenz in 
eine ſehr hohe Kucurbit, ſtelle einen blinden 
Alembikum darauf und ſez es alſo in eine ge⸗ 


linde und daͤmpfaͤnde Wärme, ſo ſcheidet ſich 


mad) und nach alles Oleum zii und begiebt 


ſich auf den Grund ſchwerer wie ein Bley 
dieſes ſcheide davon, brings in eine Kugel und 
laß dieſelbe wohl vermacht in der Waͤrme auf 
unſern geheimen Ofen. ſtehen von Grad zu 


Grad, das iſt: anfangs in ſehr ſchlechten lin⸗ 


den A, dann wird es ein wenig vermnehret 
und dieſes bis dahin, daß es nicht mehr ſtei⸗ 
get, ſondern in der Kugel flieſſet, ohne in die 

he zu gehen; Nea kannſt du verſuchen, 


was 


| Dr 
was dieſes Del in transmutatione metallo- 
rum et mineralium verrichtet. 


Soll es aber pur allein ad Medieinam 
dienen, ſo will ich dir nachſtehendes Geheim⸗ 
niß noch eroͤfnen: wann dein Werk zu einem 
rothen S mit einander einkoaguliret iſt, ſo 
geuß den vegetabiliſchen Liquorem Salem, 
qus dem Weinſtock bereitet, darauf, der ſich 
denn in momento wie ein Rubin faͤrbet und 
auch einen Theil von dem doppelten A mit 
aufſchieſſet; nachdem nun der Liquor blutroth 
worden iſt, fo geuß ſolchen ab und noch etwas 
friſchen darauf, extrahire auch alſo, was ſich 
will extrahiren laſſen: alsdann geuß alle xk̃x⸗ 
tractiones zuſammen in ein krummes Gefaͤß 
und diſtillire die Eſſenz unter vielen Farben 
behutſam heruͤber, ſo erlangſt du ſolche auf 
einmal und dieſe ſcheidet ſich nicht wieder von 
einander; alſo haſt du hier eine Arzeney, wel⸗ 
che dem Auro potabili weit vorgehet, dieſe 
laß dir hoch rekommandiret ſeyn. | 


Man ſtoͤßt auch eine mineram zii klein ; 
und bringet felbige auf einen flachen Scher- 
ben, daß man ſolche 1 KR 
| de. 


114 . 
ſezen und kalciniren, auch beſtaͤndig umrühren: 
koͤnne, bis aller fuͤchtige A nach und nach das 
von verraucht ſey; alsdann thu es in ein Ge⸗ 
fäß, ſchmelz es auf dem A unter einander und | 
wenn es lauter flieſſet, fo geuß es in ein fla⸗ 
ches Gefaͤß da bekommſt du ein rothes Glaß, 
dieſes nimm anſtatt eines rohen vitri zii, denn 
es iſt weit beſſer und der unreine Schwefel iſt 
ſolchergeſtalt davon; dieſes nun reibe klein 
und miſche 2. Theile von dem doppelten A 
darunter, ſchmelze ſie hernach mit einander 
und exteahire davon die Eſſenz, ſo gehet ſol⸗ 
ches weit geſchwinder von ſtatten und ſcheidet 
ſich in allen beſſer, du erlangſt auch hier das 
Oleum ſehr durchdringend und iſt eine große 
IR. auf alle Metalla und Mineralia „nach⸗ 
dem du nemlich deine Arbeit damit anſtellen | 
wirſt. Gegenwaͤrtiger Prozeß gehet denen 
andern allen weit vor. oh 


| Cap. VI 5 lt 
Mie du aber aus andern Mineralien eine 
II Effeng und TR. oder Oel bereiten 


ſollſt, davon will ich dir hier ein Geheimniß 
8 | ent⸗ 


U 


entdecken und ſoviel fagen, daß du ohne dem 
io nichts verrichten wirſt, denn dieſes iſt der 
Schluͤſſel zu allen Mineralien, weilen daſſel⸗ 
be ein purer reiner Bergſchwaden und koggu. 
lirter weiſer Q und zus iſt. Willſt du nun 
aus dem Miner ali des Wißmuths die Eſſenz 


e a 


oder das Oleum bereiten, fo nimm von einer 


minera Antimonii 1. bb, hernach von der 
minera Wismuthi auch =“ und ſchmelze 
dieſelben unter einander. 3 


| Oder willſt du ex Pe die e et und 
das Oleum bereiten, ſo ſchmelze unter 1. lö 
Antimonium auch 3 lb von der en ſo 
iſt die Ra jertheilet | 
Oder wenn du Luſt haſt, aus dein 5 N 
21 die Eſſenz und TR. id eſt: das Oel zu 
praͤpariren, ſo ſchmelze 1. lb Antimonium und N 
von erſtbenannten metallo 3 Ib a ſo 
it es fertig. rk 


Oder daferne es dir beliebte, aus dem 
Bantrelait; dem Auripigmento, Die Eſſenz 
zu elaboriren, ſo laß 4. lb Antimominum und 
1. 10 Contrefait zuſammen ſchmelzen, bu kanſt 

| 5 2 | auch 
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auch in gleichem Gewichte Antimonum und 
Vlutſtein, gleichergeſtalt Antimonium- und 
© in dofi anatica zuſammen ſchmelzen, aus 
dieſen allen vermagſt du alsdann die Eſſenz, 
oder ein Oel mit dem gedoppelten feurigen 


Naturſalze zu bereiten. 


Endlichen will ich dir nun auch kund thun, 
wie du aus allen obbeſchriebenen Materien 
eine reichliche Partikular TR. mittelſt unſers 
magiſchen doppelten Feuers ausarbeiten ſollſt. 
Wenn du mit denen hiezu bereiteten und mit 
dem Antimonio geſchmolzenen Metallen oder 
Mineralien nach Lehre der Alten zu Werke 
gehen willſt, ſo nimm davon 1. Theil, dar⸗ 
unter miſche 3. Theile von dem feurigen dop⸗ 
pelten Univerfal O und ſchmelze ſolche ſtark 
unter einander, denn laß es in cella zum Oel 
flieſſen, dieſes Oel ſammle alles auf, darnach 
koagulire es mit einander, ſchmelz es de novo 
und laß es zum Oel flieſſen, dieſes koagulire 
abermalen bis auf ein fluͤßiges Oel, denn bis 
zum S wirft du es nimmermehr einkoaguli⸗ 
ren koͤnnen. Aus dieſem tingirenden Oleo 
nun kannſt du partieulariter dein Brod gar 
hinlaͤnglich haben, denn es gehet in die Jam, 
8 | BT % wie 
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wie Fett in eder, davor lobe Gott deinen 
Süper und Erhalter. 1 


Darum ſollſt du wiſſen 75 daß immer ein 
Subjectum beſſer als das andere feinen gol⸗ 
diſchen durchdringenden Schwefel in der Ar⸗ 
beit von ſich gehen laͤſt und ſich mit unſerm 
doppelten Naturſalze, ſo ganz feurig iſt, ver⸗ 
einiget, denſelben Schwefel beſtaͤndig machet 
und zugleich mit in die Lunam einfuͤhret, imo 
du kanſt mit ſothanen goldiſchen Liquore den 
gemeinen zum vivum in ein flüßiges Salz 
verwandeln und zugleich mit in eine TR. 
bringen, daß du ſolchergeſtalt weit mehr us 
‚Ben haben wirft, als wenn du mit der Luna 
alleine procedireſt. 2 1 


Alſo habe ich dich ſowohl particulariter 
unterrichtet, als auch das große Vniverſale 
in via tam ſieca quam liquida mit allen um- 
ſtaͤnden und Nothwendigkeiten hier in dieſen 
meinen Boͤgen dir deutlich beſchrieben und 
gleichſam vorgemahlet,e auch zuſammen in die⸗ 
ſen meinen Kaſten gelegt, damit ſie nach mei⸗ 
nem Tode, wann ſolche gefunden werden, von 
dem Leſer 4 werden koͤnnen; anbey 

H 3 auch 
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auch dir vom unſerer feurigen TR. ſoviel mit 
in Verwahrung beygelegt, daß man das Klo⸗ 
ſter zweymal davon, wann es noͤthig waͤre, 
wieder aufbauen koͤnne. Ferner habe ich 
gleichfalls die Materie mit hinzu gethan, wel⸗ 
che ich zwar in dieſen Bögen mit denen gl⸗ 
ten und neuen Namen oft genannt, jedoch, 
und damit man auch zugleich die Erkenntniß 
derſelben haben moͤge, vor gut befunden, das 
Subjectum ſelbſten in natura hier mit zu in⸗ 
ſeriren, auch das zubereitete Eleckrum aus 
demſelben mit beyzulegen, wie nicht weniger 
einen ziemlichen Theil von dem daraus elabo⸗ 
rirten weiſen Adler in feinem Gefaͤſſe der al⸗ 
ten Philoſophen. Ferner wirſt du auch in 
einem ſtarken Gefaͤſſe von dem mineraliſchen 
Azoth finden, ingleichen unſere mineraliſche 
Butter, oder Weinſteinvitriol, als das fluͤßige 
und wie ein Silber glaͤnzende Sal metallo- 
rum, die primam materiam omnium me- 
tallorum, damit du die Figur derſelben ſe⸗ 
hen und erfengen koͤnneſt. Endlich wirſt 

du hier auch antreffen den Trank der Goͤt⸗ 

ter aus dem K und N, oder der alten 


Hofmeiſterin bereitet und mit derſelben ih⸗ 
rem 
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em geheimen Sale geſchaͤrfet, daß du auf 
olche Weiſe, wann du meine Schriften 

virſt recht verſtanden und inne haben, dir 

lle dieſe ausgearbeiteten Sachen zu Nutze 
nachen kanſt, welches ihr hernach; meine 

ieben Brüder, zur Ehre, Verherrlichung 5 
md Glorie des allerweiſeſten Schoͤpfers | 
Himmels und der Erden anwenden wollet; 
Ihm alleine ſey Lob und Ehre von Ewig 
eit zu Ewigkeit. Amen! 


ee 
a 


2 


r 


ae 


